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Abonnements 
auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate Auguſt und 
September ſtets angenommen und koſten in der 


Expedition unſeres Blattes und in den beka 
Abholeſtellen unten 


mit Botenlobpn . , . . 8 . 125 7 
bei allen Poſtanſtalten. 7 1.34 2 
Inſerate 


finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbin 
6 98, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Königswuſterhauſen, 2. Auguſt. Ein Schuppen 
der v. Förſter'ſchen Dynamitfabrik iſt heute Vormittag 
in die Luft geflogen, wobei ein Meifter und zwei 
Arbeiter getödtet wurden. 
London, 2. Auguſt. Aus Hülva wird gemeldet: 
Heute Vormittag wurde auf dem Platz San Martino 
eine heilige Meſſe geleſen, welcher die Behörden, der 
Stadtmayor und die Bemannung der dort ankernden 
Hie dar Sie . Die Fahne der 
a ülva wurde eingeſegnet. Zwei ruſſiſche 
Krlegsſchiffe werden noch ortet 8 5 


London, 2. Auguſt. Aus Tanger wird gemeldet, 
daß Evan Smith nach England zurückberufen worden 
jet. — Zahlreiche Frauen und Kinder kommen in 

anger an, große Schajheerden vor ſich hertreibend 
und die Grenze von Anghera verlaſſend. 

„Brüſſel, 2. Auguſt. Zum Schluß der heutigen 
Börſe trat ein unerwarteter wiſchenfall ein. Die 
zum Beſuch hier anweſenden Studenten vom Inſtitut 
von Armentleres ſtimmten während des Beſuches 
des Börſengebäudes in der Banklerabtheilung die 
Marjeillatje an und ernteten lebhaften Beifall. 

rüſſel, 2. Auguſt. Die Congoregierung lehnt 
die Verantwortlichkeit für die Vorgänge am Nhangon 
ab, well die Angriffe auf die Franzoſen nicht auf 
dem Gebiete des Freiſtaates ftattgefunden haben. Die 
franzöſiſche Regierung dagegen beruft ſich auf den 
Berliner Vertrag und ſchiebt dem Congoſtaate alle 
en 2 Kl) wird die An⸗ 
gelegenheit einem edsgerichte zu j 
vorgelegt werden. ec dit Wuhan 

Rom, 2. Auguſt. 


Laut „Italia“ = 
deutender Dynamit = A e ne 


Diebſtahl in San Chantiöre- 
Die Polizei vermuthet, 


Orbitello begangen worden. 


El 


* 


daß das Dynamit von den Anarchiſten entwendet 
worden ſei. 


Der Kaiſer in England. 


Am Montag iſt der Kaiſer in Cowes angekommen. 
Der Hafenadmiral von Portsmouth fuhr dem Kaiſer 
an Bord der Dampfyacht „Fire Queen“ mit dem 
Admiral und den Kapitänen der auf der Rhede von 
Portsmouth verſammelten britiſchen Manöverflotte 
entgegen. Auf der Rhede von Spithead wurde die 
Kaiſeryacht mit Salutſchüſſen begrüßt. Gegen 12 
Uhr kam der „Kaiſeradler“, dem in gemeſſener Ent⸗ 
fernung das deutſche Panzerſchiff „Beowulf“, be⸗ 


fehligt von dem Prinzeu Heinrich, folgte, in der a 5 
er 


von Cowes in Sicht. Vom Vortop wehte 
britiſche Unlon⸗Tack, vom Hauptmaſt die gelbe Kaiſer⸗ 
flagge. Mit Hurrahrufen von allen begegnenden 
Dampfern und Pachten begrüßt, durchſchnitten beide 
Schiffe in raſcher Fahrt die faſt ſpiegelglatte grau⸗ 
grünliche Fluth in nördlicher Richtung zur Bucht und 
gingen faſt gegenüber dem „Moltke“ vor Anker. Der 
von den deutſchen Kriegsſchiffen abgegebene Salut wurde 
vom „Moltke“ und dem „Bellerophon“ ſofort er⸗ 
widert. Die in den Naaen und Maſten ſtehen⸗ 
den deutſchen und britlſchen Schiffsmannſchaften 
empfingen den Kaiſer mit brauſenden Hurrahs. Der 
Prinz von Wales war dem Kaiſer in ſeiner Nacht 
eine Strecke lang entgegengefahren, Graf Hatzfeldt be⸗ 
grüßte ſeinen Monarchen erſt in der Bucht von Cowes. 
In den Donner der Geſchütze der Krlegsſchiffe miſchte 
ſich der Salut der Küſtenbatterie. Cowes war zu 
Ehren des Katſers reich beflaggt, das Geſtade überall 
mit dichten Menſchenmaſſen beſetzt. 

Nachmittags fuhr der Kaiſer auf einer Dampf⸗ 
pinaſſe vom „Kaiſeradler“ zum „Moltke“ hinüber und 
beſichtigte die Mannſchaft der Fregatte. Sodann 
landete er mit dem Prinzen Heinrich und dem Bot⸗ 
ſchafter Grafen Hatzfeldt unter den Salutſchüſſen der 
Kriegsſchiffe am Trinity Pier in Oſt⸗Cowes und fuhr 
im bereitgehaltenen Hofwagen nach Osborne, um die 
un zu beſuchen. Abends nahm der Kaiſer am 
Mahle der königlichen Familie Theil und ſtattete als⸗ 
dann dem Klub des königlichen Hachtgeſchwaders einen 
kurzen Beſuch ab. 

Dem Mahle bei der Königin in Osborne zu Ehren 
des Kaiſers und des Prinzen Heinrich wohnten der 

einz von Wales, der Herzog von Connaught, der 
Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg und der deutſche 
Botſchafter Graf v. Hatzfeldt bei. Geſtern fand in 
der Bucht von Cowes eine Segelregatta ſtatt. Zu 
Ehren des Kalſers findet heute an Bord des 


* 


| „Melampus“ 


m Herzog von York veranſtaltetes 
21 Hanel g hat der Kaiſer Ein⸗ 


Feſtmahl ſtatt, 4 
{ an Bord des „Kaiſeradler 
ladungen zu einer Feſttafe pelt. der Kalſer bel der 


Königin Victoria in Osborne. 


ergehen laſſen. Am Freitag 


ſchreibt anläßlich des Beſuchs des 


. Die wiederholten Beſuche des 


deutſchen Kaiſers: 
Kaiſers ( p 
orhanden ift, die unzähligen politiſchen un 
u enbande zwiſchen England und Deuſchland zu 
ſchwächen. Etwaige Reibungen in den gegenſeitigen 
Beziehungen dürften, fo lange er den deutſchen Thron 
einnehme, ſich nicht ernſt geſtalten. Er wie die britis 
en Staatsmänner verſtänden ihre wechſelſeitigen 
ntereſſen zur Genüge, um zu wiſſen, welch unend⸗ 
liches Unglück dies für beide Länder ſein würde. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Juland. 
Berlin, 2. Auguſt. 

»Von zuverläßiger Seite wird mitgetheilt, daß 
der Minifter des Innern ſein Entlaſ ſungsgeſuch 
elngereicht habe, die Entſcheidung darüber jedoch bis 
ur Rücklehr des Kaiſers vertagt ſel; in unterrichteten 

Kreiſen gilt die Annahme deſſelben als zweifellos. 

— Betreffs der diesjährigen Ernkeausſich⸗ 
ten treffen von allen Seiten recht erfreulich lautende 
Berichte ein. Wenn auch kein Ergebniß allererſten 
Ranges zu erhoffen iſt, jo dürfte doch die diesjährige 
Ernte ſowohl quantitativ wie namentlich auch qualita⸗ 
tiv den Ertrag ihrer letztjährigen Vorgängerinnen 
nicht unweſentlich übertreffen. Welchen Einfluß ein 
befriedigendes Ernteergebniß auf den Stand der 
Volkswirthſchaft und Volkswohlfahrt im Allgemeinen 
hat, braucht nicht erſt beſonders hervorgehoben zu 
werden. Wenn unſere vaterländiſche Induſtrie über 
unbefriedigenden Geſchäftsgang mit Recht klagt, ſo 
ann gar keine ſichere Bürgſchaft für eine in abſeh⸗ 
barer Zeit eintretende Erſtarkung der Conſumfähigkeit 
gefunden werden, als in der Thatſache eines günſti⸗ 
gen Ernteausfalls. Man darf daher die Erwartung 
hegen, daß im normalen Verlauf der Dinge auch für 
die heimische Induſtrie wieder gedeihlichere Con⸗ 
j den. 
dhe der Bo Ztg.“ von angeblich zuver⸗ 
läſſiger Seite aus Petersburg berichtet wird, us 
die ruſſiſche Reglerung . 55 

af ts po x 
eu eingelettet und die Berathungen 
der Bevollmächtigten beider Reiche ſollen nächſten 
Montag ſchon ihren Anfang nehmen. 


ig 


1892. 


liefern den Beweis, daß ſeinerſeits keine Nel⸗ z 
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44. Jahrg. 


„Berl. Tagebl.“ iſt ein energiſcher Appell an den 
Eifenbahnmintiter Thielen, angeſichts des preußiſchen 
Defizits von 40 Millionen Mark nun endlich mit der 
Einführung des Zonen-Tarifs für Perſonen⸗ 
und Frachtverkehr vorzugehen. Der Artikel verweiſt 
auf die großartigen Erfolge Ungarns in dieſer Be⸗ 
tehung und indem er die Verantwortung für den 
jetzigen Stand der preußiſchen Finanzen einzig und 
allein auf die Schultern des Miniſters Thielen ladet, 
der als Eiſenbahnminiſter ein Staatsvermögen von 
63 Millarden Mark und das mächtigſte Eiſenbahn⸗ 
netz Europas verwaltet, ſchließt er, indem er den 
Miniſter energiſch auffordert, die Schranken, die ur⸗ 
alter Unverſtand zwiſchen den verkehrsluſtigen Menſchen 
aufgerichtet, endlich wegzuräumen. 
Die in Preußen begonnenen Verſuche, die 
Metallbeſchläge an der Ausrüſtung der Truppen 
möglichſt durch Aluminium zu erſetzen, werden den 
Münchener „N. Nachr.“ zufolge auch in Bayern an⸗ 
geſtellt. Demſelben Blatte zufolge eyerzieren einzelne 
bayriſche Truppentheile zur Zeit in ſchilfgrünen Blouſen. 
Bei den Manövern erhalten alle Truppentheile gleich 
falls ſchilfgrüne Ueberzüge über die Metallbeſchläge. 
— In der deutſchen Heeresverwaltung wird zur 
Zeit der Frage mit beſonderem Eifer näher getreten, 
wie man im nächſten Kriege für den Patronen⸗ 
erſatz der kämpfenden Truppen am beſten ſorgen 
könne. Es iſt nicht zweifelhaft, daß der Verbrauch 
von Munition bei den ſchneller ſchleßenden Gewehren 
kleineren Kalibers ein um Vieles größerer als bisher 
fein werde. Die umſichtige Führung und Inſtruktion 
der deutſchen Fußtruppen bürgt zwar von vornherein 
dafür, daß im Vertrauen auf die Ueberlegenheit der 
eigenen Waffe ein zu ſchnelles und überflüſſig es 
Feuern und dadurch der zweckloſe Patronenverbrauch 
in der Defenſive oder Dffenfive vermieden wird, 
dennoch iſt dieſer Frage bereits Rechnung getragen 
worden. Man hat nämlich die Patronenwagen der 
einzelnen Compagnien mit abhebbaren Kaſten verſehen, 
welche von beſtimmten Mannſchaften den Truppen in 
die Feuerlinie gebracht werden, hinter welcher die 
Wagen in geſicherter, jedoch nicht mehr als nöthiger 
Entfernung Aufſtellung nehmen. Hierbei iſt zu be⸗ 
rückſichtigen, ob die Patronenträger bei den unab⸗ 
weisbaren Gefechtsverſchiebungen auch ſtets die Mann⸗ 
ſchaften, welche Munition nöthig haben, finden können. 
Noch eine andere Art, dem Munitionsmangel abzus 
helfen, iſt zur Zeit aufgeſtellt, nämlich den geſammten 
Inhalt der Patronenwagen an die zum Gefecht be, 
ſtimmten Truppen zu vertheilen, die Wagen zu den 
Munitlonskolonnen zu fahren, dort neuen Inhalt 


Lenileton. 
Die Maske. 


Von Robert Günther. 
Nachdruck verboten. 

Slingeland, der ſpäter jo berühmte Maler, hatte 
ſich entſchloſſen, Amſterdam zu verlaſſen, weil bei 
allem Talent, das man ihm zuſprach, und bei allem 
leiß, mit dem er arbeitete, der Erfolg ſich nicht ein⸗ 
tellen wollte. Es gab eine Reihe großer, beliebter 

aler, um deren Bilder ſich ein förmlicher Kampf 
entſpann, und welche die reichen Patrizier beriefen, 
wenn es galt, irgend ein Porträt in ihrer Familie 
zu malen. Die jungen Künſtler wurden kaum beachtet 
und fanden ihr Brod ausſchließlich als künſtleriſche 
Handlanger in den Malerwerkſtätten der bereits bes 
rühmten und bekannten Meiſter. So packte denn 
Slingeland eines Tages ſeine wenigen Habſeligkeiten 
und ſeine Malergeräthe und wanderte u Fuß gleich 
einem Handwerksburſchen nach dem Haag. Dort, 
wo der Prinz von Oranien Hof hielt, wo ein großer 
Theil des holländiſchen Adels ſich niedergelaſſen hatte, 
hoffte er leichter zur Geltung zu kommen. 

Er kam glücklich an und fand bald eine paſſende 
Wohnung bei einem alten gemüthlichen Schuhmacher, 
zwei Stübchen gegen Norden gelegen, von denen er 
das eine als Schlaſſtube benutzte, und in dem andern 
ſein Atelier errichtete. Tag und Nacht ſtöberte er 
auf der Straße, auf dem Markte und in den Schän⸗ 
fen umher und fobald er irgend eine Scene, die des 
Malens werth war, erhaſcht hatte, oder ein hübſches 

odell fand, warf er raſch eines ſeiner reizvollen 
kleinen Bilder auf die Leinwand und verkaufte dieſel⸗ 

en meiſt für Spottpreiſe, nur um wieder luſtig und 

unbeſorgt weiter leben zu können. Es fehlte ihm 
eben an einem Gönner und diefen zu finden war 
nicht leicht. Doch Slingeland hoffte auf den Zufall, 
und fein guter Humor half ihm über alle Neckereien 
des Schidſals hinweg. 

Als der Karneval begann, miſchte ſich der junge 
Maler fröhlich und übermüthig in den Mummenſchanz, 
wie wenn er die Taſchen mit goldenen Dukaten gefült 
gehabt hätte. Er ſelbſt halte ſich nicht maskirt, es 
wäre auch ganz überflüſſig geweſen, da ihn ja doch 
außer ſeinem alten Schuhmacher und ein paar jungen 
Mädchen, die ihm zu ſeinen Genrebildern geſeſſen 
hatten, Niemand kannte. Eines Abends, während 
eines Feſtes, das auf dem Eiſe ſtattfand, erregte 
Slingeland durch ſein hübſches Geſicht und ſeine 
ſchlanke Geſtalt nicht weniger als durch die Kunſt, 


mit der er den Schlittſchuh beherrſchte, die Aufmerk- 


ſamkeit einer 
oft wilden Treiben ganz allein für ſich dem Ver⸗ 
nügen des Eislaufs ſich hingab. Sie machte den 
indruck einer vornehmen Frau, denn ſie war voll⸗ 
ſtändig in koſtbaren ſchwarzen Sammet gekleidet, hatte 
den Kopf in ſchwarze Spitzen gehüllt und eine 
ſchwarze Sammetlarve vor dem Geſicht. Nachdem 
ſie einige Zeit Slingeland beobachtet und er wieder in 
ihre Nähe kam, winkte ſie ihn mit einer zugleich 
ſtolzen und liebenswürdigen Bewegung des Kopfes 


. 
= 


ich. 

Slingeland nahm feinen Hut ab und fragte artig 
nach ihrem Begehr. Er blickte zu gleicher Zeit über⸗ 
raſcht in die großen dunklen Augen der Fremden, 
welche durch die Sammetlarve hindurch noch leuchten⸗ 
der und ausdrucksvoller erſchienen, Augen, wie man 
ſie in Holland ſelten ſah. Auch die Geſtalt der 


Maske verrieth jugendliche und ſchöne Formen, und | t 


als ſie ihn jetzt einlud, mit ihr zuſammen zu laufen, 
kam aus dem weiten Aermel ihres Obergewandes 
eine kleine feine Hand hervor, welche den leicht er⸗ 
regbaren Künſtler vollends entzückte. Sie liefen nun 
zuſammen beim Klang der türktſchen Muſik und beim 
rothen Glanz der Pechpfannen, die ringsum am Ufer 
des Kanals aufgeſtellt waren. 

Ohne daß Slingeland es bemerkt hatte, war er 
RS Omen aus dem 
eltab an eine Stelle entführt worden, die einſam an 
dem weidenbeftandenen Ufer lag und wohin 1 grelle 
Licht der Pechpfannen nicht mehr drang, ſo daß ſie 
ſich mit einem Male wie in einem dunklen Verſteck 
befanden. Hier blieb die Fremde ſtehen und indem 
fie Slingeland mit ihren großen dunklen Augen for⸗ 
ſchend anſah, „begann ihr Mund, den die neidiſche 
Larve unverhüllt ließ, zu lächeln. „Du gefällſt mir,“ 
ſprach fie, „wer biſt Du? Du ſcheinſt ein Fremder.“ 

5 „Mein Name iſt Slingeland,“ erwiderte der junge 
Künſtler, „ich bin Maler und man behauptet, daß ich 
Talent habe, aber vorläufig war mir das Glück noch 
nicht hold.“ 

„Um ſo beſſer,“ erwiderte die Dame, „dann habe 
ich Gelegenheit, es Dir zu bringen.“ 


„Dit Du vielleicht Fortuna?“ fragte Slingeland | | 


ſpaßhaft. „Dann ſchütte nur Dein Füllhorn über 

mich aus, ich habe es wirklich nöthig und ich verdiene 

5 1.800 wenigſtens halte mich für einen ſehr braven 
exl.“ 

„Out,“ entgegnete die Maske, „ich will Dich alſo 
unter meinen Schutz nehmen, aber unter befltmniten 
Bedingungen.” 

„Ich nehme jede an, ſobald Du mir nur geſtatteſt, 
Dich ein wenig anzubeten, denn wir Maler ſind ein 


Dame, welche mitten in dem lauten, F 


Gewühl der Eisläufer [E 


ortuna, ſondern auch mit Frau Venus und Amor 
a u ſtehen.“ 
= ee linker 21 N 1. — or 
„Mö ne te fie dann. „In jede 
en fennen lernen. Verſprichſt Du 
mir alfo in ar Ba mch 2 
ü ändig 5 P 

Sen e Dich 1 wenn es Nacht 8 

den iſt, an der Ecke des Rathhauſes ein und erwar 


d . 1 
1 80 werde püntllch zur Stelle fein,“ erwiderte 


e ſprach die Fremde, indem ſie ihm dle 


i ü ich Dir Lebe⸗ 

klei ichte. „Für heute ſage 
wohl- Se 1 ihm e 6 
v ttſchuhen wie N ? 
auf 1 3 RR: ſich wieder 

ü 3 Feſtes miſchte. 5 
: Am . erſchien der e er 
pünktlich an der beitimmten Stelle, wo kön ere 
eine einfach gekleidete Bei 2 3 l ee „dolge 

3 ie leiſe zu 

Ede i dee Nee ein. Slingeland ſchritt in 
einiger Entfernung hinter ihr und ee 2 a 
Belle kleiner wine e 3 22 
lieb die Alte vor eine b 
a Haufe ſtehen, zog ein 3 
hervor, öffnete ſelbſt die Thüre, ließ 4 nge a. e 1. 
treten und ſperrte ſorgfältig hinter ihm — 5 ab: 
Sie geleitete den Maler in das erſte Stockwerk un 
hier in ein mäßig großes, reich, faſt prächtig ein⸗ 


gerichtetes Gemach, das abſeits der Straße lag. Hier 
hieß ſie ihn warten. . 

„ſo hörte Slingeland, wie 

e ane e ee wurde, dann kamen 


wi or 
due e die Treppe herauf und wenige 


A i äter ftand feine Unbekannte vor ihm, 
Diesmal in A Domino von gelber Seide, das Ge⸗ 
ſicht noch immer von der neidiſchen ſchwarzen Maske 
verhüllt. Sur 
Nachdem ſie ſich 
niedergelaſſen hatte, 


neben ihm auf einem Divan 

mußte em. nn und 
ei erigen Erlebniſſen erzählen. 2 eine 
Pause 9 1 ergriff der junge Maler die Hand 
ſeiner Protektorin und indem er ihr forſchend in die 
dunklen Augen ſah, fragte er ſie, ob ſie noch immer 
nicht nur ihren 
ne ihr 05 vor ihm verbergen wolle. 

„Biſt Du ſo neugierig?“ erwiderte die Fremde, 
indem fie ihre Worte mit einem hellen melodiſchen 
Lachen begleitete. „Ich muß erſt ſehen, wie weit ich 
Dir vertrauen darf. Vorläufig mußt Du Dich damit 


verliebtes Völkchen und Du ſcheinſt mir nicht nur mit 


Namen und ihren Stand, ſondern 3 


begnügen, einem Phantom den Hof zu machen. Viel⸗ 
leicht bin ich alt und häßlich, und Du erkennſt zu 
ſpät, daß Du Dich in eine Hexe verliebt haſt.“ 

„Eine Hexe ſcheinſt Du mir allerdings,“ rief 
Slingeland, „aber eine junge und ſchöne.“ 

Sie lachte wieder und als er jetzt den Arm um 
ſie ſchlang und ſie an ſich zog, gab ſie ſich ruhig 
ſeinen Küſſen hin. 

„Liebſt Du mich auch ein wenig?“ fragte der 
Maler, als ſie ſich ihm wieder mit einer ſanften Be⸗ 
wegung entzogen hatte. 

„Ein wenig, ja,“ ſprach die Maske, „das Weitere 
wird ſich finden. Nun höre aber meine Bedingungen. 
Du wirſt mir in keiner Weiſe nachforſchen, weder 
ſelbſt noch durch Andere, Du wirſt niemals nach mir 
fragen, Du wirſt niemals dieſes Haus betreten, ohne 
daß ich Dich hiezu auffordere, und endlich verbiete ich 
Dir bei Tage auszugehen. Erſt wenn es dunkel iſt, 
darſſt Du Dein Haus verlaſſen, haſt Du mich ver⸗ 
ſtanden? Wirſt Du mir gehorchen?“ 

„Vollſtändig,“ erwiderte Slingeland. 

„Und das nächſte Mal will ich eines Deiner 
Bilder ſehen.“ 

Das nächſte Mal brachte Slingeland in der That 
eines ſeiner reizendſten Genrebilder zu dem Rendez⸗ 
vous. Die Unbekannte prüfte es mit der Miene eines 
feinen Kenners und nickte dann dem Künſtler freund⸗ 
lich zu. „Ja, mein Freund,“ ſprach ſie, „Du haſt 
wirklich viel Talent und es iſt nur meine Pflicht, 
Dich und Deine Gabe zur Geltung zu bringen. Das 
ſoll nun recht bald geſchehen.“ 

„Wenn Du mir Deine Gunſt ſchenken willſt,“ 
ſprach Slingeland, „dann bitte ich Dich vor Allem 
mir zu geſtatten, daß ich Dich ſelbſt male.“ 

„O Du Schalk!“ rief die Unbekannte, „damit ich 
mich entlarven muß, o nein, vorläufig denke ich nicht 
daran. Wenn Du mich malen willſt, ſo male mich 
ſo, wie ich bin.“ 

„Das iſt eine köſtliche Idee,“ rief Slingeland, „das 
giebt ein allerliebſtes Bild, aber dann mußt Du mir 
ein paar Sitzungen bei Tage gewähren.“ 

„Auch das kann geſchehen,“ ſprach die Unbekannte, 
„aber Du darfſt an dieſen Tagen nur zu der Zeit 
ausgehen, wo ich es Dir geſtatte.“ 

Wirklich kam die Unbekannte nun an mehreren 
Vormittagen zu der Alten, wo Slingeland ſeine 
Staffelei aufgeſtellt hatte und es entſtand in kurzer 
eit eines der anmuthigſten und ſpäter berühmteſten 
Bilder des trefflichen holländiſchen Meiſters. Man 
ſah auf demſelben die ſchöne Frau im gelben Domino, 
die ſchwarze Sammtlarve vor dem Geſicht, ein ſchalk⸗ 
haftes Lächeln um den kleinen rothen Mund, die 
dunklen Augen ſpaßhaft drohend, während ſie die 


aufzunehmen, dieſen an die in das Gefecht friſch 
einrückenden Erſatztruppen als eigene und für die 
bereits im Feuer befindlichen Mannſchaften beſtimmte 
Munition mitzugeben. Dieſe Patronenpackete müſſen 


mit Haken verſehen und an die Montur angehängt. 


werden können. Jedenfalls iſt die Frage des 
Patronenerſatzes eine brennende. 

Im Bochumer Stempelfälſchungs⸗ 
prozeß ſind am Montag die Nie e en 
zu Ende geführt worden. Dieſelben ergaben zum 
großen Theil keine neuen Momente. Mehrere Arbei⸗ 
ter bekundeten die Vornahme von Stempelabfraiſun⸗ 
gen von Schienen, ohne aber angeben zu können, 
was mit den Schienen geſchehen ſei. Verſchiedene 
Abnehmer äußerten ſich günſtig über das Bochumer 
Werk. Stark belaſtend waren dagegen die Ausſagen 
der Arbeiter Höhn und Strandenwerth. Dieſelben 
bezeugten fortgeſetzte Betrügereien und Falſchſtempe⸗ 
lungen bei der Bearbeitung der Stücke, die von den 
Reviſoren zu den Zerreißproben beſtimmt waren. 
Sie ſchildern den ganzen Vorgang, die ſie Jahre 
lang fortgeſetzt ſelbſt geſehen haben. Die Reviſoren 
haben nur ſelten die Proben unter der Zerreiß⸗ 
maſchine geſehen, die ſie geſtempelt. Von beſonders 
gut bearbeiteten Vierkantſtäben, die untergeſchoben 
wurden, ſei ein ganzes Lager vorhanden unter Lohl⸗ 
kühlers Verſchluß. Der Angeklagte Müller habe nach 
Bleiabdrücken Stempel angefertigt, Mohring geſtem⸗ 
pelt. Die Reviſorſtücke ſeien unverarbeitet ins Achſen⸗ 
lager gewandert. Ingenieur Freudenberg giebt die 
Möglichkeit einer Fünf ene zu, wenn falſche Stempel 
vorhanden waren. Meiſter Henna erklärte die ge⸗ 
ſchilderten Vorkommniſſe für unmöglich. Die darauf 
vernommenen Sachverſtändigen bekunden übereinſtim⸗ 
mend, daß es wohl unmöglich ſei, daß in der ge⸗ 
ſchilderten Weiſe das Abfeilen und Abfraiſen der 
Schienen vorgenommen, und daß dieſe abgefraiſten 
und abgeſeilten Schienen dem Abnehmer wieder vor⸗ 
gelegt wurden. Eiſenbahn⸗Direktor Paſſauer bemerkte 
auf Befragen: Die Bekundung der Zeugen über die 
Unterſchiebung von Bandagen⸗Zerreißproben halte er 
nicht für möglich. Bei Lokomotivachſen gebe er die 
Möglichkeit zu, er bezweifle es aber, da alsdann auch 
bei den Schlagproben eine Unterſchiebung hätte ſtatt⸗ 
ſinden müſſen. Regierungsbaumeiſter Hellwig hält 
nach den gemachten Schilderungen die Unterſchiebun⸗ 
gen der Zerreißprobe für techniſch unausführbar. 
Der Sachverſtändige ſpricht im weiteren die Anſicht 
aus, daß bei vielen Arbeitern wohl die Meinung auf⸗ 
gekommen ſein könnte, ſie könnten auch ausgeworfe⸗ 
nes Material nach Vornahme einiger Verkittungen 
mit verladen. Die Ingenieure Bering und Gremme 
hält. er aber nicht hierfür verantwortlich. 

„Eſſen a. d. R., 1. Aug. Stempelpro⸗ 
zeß. Im weiteren Verlaufe der heutigen Sitzung 
beſchloß der Gerichtshof, den Regierungsbaurath Kett⸗ 
ner für Mittwoch als Zeugen zu laden. Der Prä⸗ 
ſident des Gerichtshofes und De Vertheidiger Rechts⸗ 
anwalt Dr. Sello theilten mit, daß eine Anzahl ano⸗ 
nymer Briefe eingegangen ſei. Es wurde beſchloſſen, 
dieſelben unberückſicht zu laſſen. Der Zeuge Meiſter 
Hahn ſagte aus, daß falſche Proben nicht unterge⸗ 
ſchoben ſeien. Hierauf theilte der Präſident mit, daß 
mit Ausnahme des Bauraths Kettner ſämmtliche Zeu⸗ 
gen vernommen ſeien. Schließlich bekundeten die noch⸗ 
mals vernommenen Sachverſtändigen übereinſtim⸗ 
mend, daß es nicht möglich jet, daß das Abſeilen 
und Abfraiſen der Schienen in der geſchilderten 
Weiſe vorgenommen, und daß die abgefeilten 
und abgefraiſten Schienen dem Abnehmer vorgelegt 
worden ſeien. Direktor Paſſauer ſagte aus, daß er 
die Richtigkeit der Angaben mehrerer Zeugen über 
eine Unterſchiebung von Zerreißproben nicht für 
möglich halte. Was die Lokomotivaxen betreffe, ſo 
bezwelfle er, daß bei Schlagproben eine Unterſchiebung 
hätte ftattfinden können. Die übrigen Sachverſtändigen 
ſtimmten dieſer Bekundung zu. Regierungsbaumeiſter 
Hellwig ſagte aus, ihm ſei während der Verhand⸗ 
lungen nichts ſo unklar geblieben, als die Angaben 
— die Zerreißproben. Er habe die Ueberzeugung, 

daß die ee se En N En nn ſich geirrt hätten. Ingenieur Bering 


— mit ausgeſtrecktem Finger gleichfam warnend 
erho 

Als dieſes Bild beendet war, fanden die Zuſam⸗ 
menkünfte des Malers mit der Fremden wieder von 
Zeit zu Zeit am Abend ſtatt. Er liebte die Fremde, 
ohne ſie zu kennen, ohne jemals ihr Antlitz geſehen 
zu haben, und auch ſie ſchien ſeine Neigung zärtlich, 
ja leidenfchaftlich zu erwirern. So verging der Som⸗ 
mer, und als es Winter wurde, da war die Prüfungs⸗ 
zeit zu Ende und eines Abends nahm die Unbekannte 
die Sammetlarve ab und zeigte Slingeland ein wun⸗ 
derbar feines reizendes Geſicht mit dunklen Sammt⸗ 
augen, von reichen ſchwarzen Locken umrahmt. 

„O, wie Du ſchön biſt!“ rief der Maler, während 
er zu den Füßen der Geliebten hinſank, „nun darf 
ich Dich aber ganz malen, ſo wie Du biſt in Deiner 
ganzen zauberhaften Anmuth. Sie verſprach es ihm 
und es eniſtand in den nächſten Tagen ein zweites 
Bild „Die Dame mit dem Papagei.“ Ihren Namen 
verrieth die Unbekannte noch immer nicht. Sie ließ 
ſich von Slingeland Dina nennen und verbot ihm 
auch jetzt noch irgenwie nach ihr zu forſchen. 

„Sobald Du dieſes Verbot mißachteſt, bin ich für 
Dich verloren,“ fügte ſie hinzu. 

Schon wiederholt hatte Slingeland die Protektion 
ſeiner Unbekannten in verſchiedenen Beſuchen vornehmer 
Kunſtkenner, die ihm zu Theil wurden, wahrgenommen 
und Dank ihrer Gunſt einige ſeiner Bilder zu ſehr 
guten Preiſen verkauft. Jetzt wurde er plötzlich eines 
Tages zum Prinzen Oranien befohlen. 

An dem nächſten Abend traf er die Unbekannte in 
dem kleinen Hauſe, welches das Aſyl ihres Glückes 
bildete. Er erzählte ihr, daß er zum Prinzen berufen 
jet und fragte fie, ob ſie ihm geſtatte, da er für Vor⸗ 
mittag beſtellt war, am nächſten Tage dem Rufe des 
hohen Herrn zu folgen. 

„Selbftverftändfich, ſprach Dina lächelnd, „Du 
kannſt immer ausgehen, auch bei Tage, ſobald ich es 
weiß, nur will ich Dir nicht an einem andern Orte 
begegnen als hier.“ 

Slingeland wurde von dem Prinzen von Oranien 
ſehr gut aufgenommen. Er zeigte ihm die beiden 
kleinen Bilder, zu denen ihm die Geliebte als Modell 
geſeſſen hatte, und der Prinz zeigte ſich ganz entzückt 
von denſelben. Ja, er gab ſie dem Maler gar nicht 
mehr zurück, ſondern bot Am ſofort einen hohen 
Greis, den Slingeland ſeiner Ueberraſchung 
ſtammelnd und verlegen er Dann beſtellte ihn 
der Prinz, um ſein Porträt zu malen. Nachdem er 
die Erlaubniß ſeiner Beſchützerin eingeholt hatte, 
ging er an das Werk und es gelang ihm, den 
Prinzen vollſtändig zu befriedigen. Nun begannen 
auch die Herren und Damen des hohen Adels, bei 
ihm Bilder zu beſtellen und Slingeland ſah ſich mit 
einem Male auf dem beſten Wege, ein Modemaler zu 


werden. 
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ſei ſtets beſtrebt geweſen, voll und ganz feine 
Schuldigkeit zu thun. Der Abnehmer Ingenieur 
Conrad ſtellte dem Angeklagten Herda ein ſehr gutes 
Zeugniß aus. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 2. Aug. Wie die 
„A. W. Z.“ aus Bukareſt meldet, hat der Miniſter⸗ 
präſident Catargin eine eigene Kommiſſion einberufen 
behufs ſchleuniger Ausarbeitung eines ſtrengen Geſetz⸗ 
entwurfes bezüglich des Aufenthaltes Fremder in 
Rumänien. Der Beſchluß ſoll hervorgerufen worden 
fein durch die fortgeſetzten ruſſiſchen Umtriebe, welche 
ſich nicht nur gegen die Feſtigung der Dynaſtie der 
Hohenzollern, ſondern auch durch die Förderung von 
Agitationen und Demonſtrationen gegen Ungarn richten 
und die rumäniſche Regierung in die Gefahr bringen, 
mit Oeſterreich⸗Ungarn in Konflikt zu gerathen. 
Einſtweilen habe die rumäniſche Regierung eine ſcharfe 
Ueberwachung des Fremdenverkehrs und die rigoroſe 
Handhabung des Poſtweſens verfügt. 

Lemberg, 2. Aug. 400 Webergeſellen ſtreiken 
wegen Lohndifferenzen Zwiſchen den Streilenden 
und den Arbeitgebern iſt es zu Conflikten gekommen, 
bei welcher die Arbeiter die inneren Einrichtungen 
der Fabriken demolirten. Durch das energiſche Ein⸗ 
ſchreiten der Gendarmerie konnte die Ruhe wieder 
dere werden, die Rädelsführer wurden verhaftet. 

Rußland. Petersburg, 2. Auguſt. Die 
Lehrer an den lutheriſchen Kirchenſchulen in den deutſchen 
Anſiedelungen Südrußlands jollen in Zukunft von den 
Direktoren der Volksſchulen ernannt werden. Die im 
Amte befindlichen Lehrer müſſen eine nachträgliche 
nn in der ruſſiſchen Sprache durchmachen. 

Odeſſa, 2. Auguſt. Wahrſcheinlich in Ver⸗ 
bindung mit der in naher Ausſicht ſtehenden Auf⸗ 
eng des Ausfuhrverbotes für Roggen und Kleie 
fragte die „Weſtnick Finanzoff“ (Organ des Finanz⸗ 
miniſters) bei der Odeſſaer Handelskammer nach den 
Vorräthen in dieſen Artikeln an. Die Handelskammer 
erwiderte drahtlich, daß 4300 Pud Roggenmehl und 
27000 Pud Roggen vorhanden ſeien, Roggenkleie 
aber fehle. 

Warſchau, 2. Auguſt. Die Verwaltungsbe⸗ 
hörden von Volhynien haben von Petersburg aus die 
Weiſung erhalten, gegen die ſelt 10 Jahren auf flachem 
Lande wohnenden Juden nicht mehr ſo ſtreng wie 
bisher vorzugehen. 


Von der Cholera. 

Petersburg, 2. Aug. Der Präſident des Jahr⸗ 
markt⸗Comitees in Niſchni⸗Nowgorod ordnete an, daß 
fortwährend Fäſſer mit friſchem Waſſer gefüllt, auf 
dem Marktplatz und in den angrenzenden Straßen 
eirkuliren müſſen. In Charkow tritt die Cholera 
andauernd milde auf, während in der Umgegend die 
Sterblichkeit rapide zugenommen hat. — In Aſtrachan 
errichtet die Regierung ein Waiſenhaus für die 
Hinterbliebenen der an der Cholera Verſtorbenen. 

Conſtantinopel, 2. Aug. In St. Jean d'acre 
iſt die Cholera dem Erlöſchen nahe, die Sterblichkeit 
hat faft ganz aufgehört. Die Provinz Erzerum iſt 
noch cholerafrei; alle dort aus Rußland einkreffenden 
Flüchtlinge werden ſofort nach den Städten des inne⸗ 
ren Reiches weiterbefördert. 


Hof und Geſellſchaft. 

» Berlin, 2. Auguſt. Aus Hofkreiſen verlautet, 
daß zu den kaiſerlichen Gäſten auf Schloß 
Urville bei Metz außer den beiden bayertichen Prinzen 
Leopold und Ludwig auch der König von Sachſen, 
der Großherzog von Baden, der Erzherzog Wilhelm 
von Oeſterreich und aller Vorausſicht nach auch der 
greiſe Erzherzog Albrecht von Oeſterreich gehören 


werden. Wie weiter verlautet, iſt das Schloß Urvllle 
für die Veranſtaltung größerer Feſtlichkeiten 
zu klein. Die im Programm vorgeſehenen 


zwei Prunktafeln, die eine für die Offiziere, die 
andere für die Zivilbehörden, werden daher im Metzer 
Militärkaſino und im dortigen Bezirkspräſidialgebäude 


Eines Abends verließ er e RT Wohnung, um ſich 
in eine Schänke zu begeben, in der verſchiedene Ge⸗ 
lehrte und Künſtler verkehrten. Ahnungslos ſchlenderte 
er durch die Straßen, nach ſeiner Gewohnheit die 
Vorübergehenden ebenſo wie die Leute in den er⸗ 
leuchteten Kaufläden ſcharf muſternd und nach hübſchen 
Vorwürfen für ſeine Bilder ausſpähend. Da ließ ſich 
in der Straße Peitſchenknall und Schellengeklingel 
vernehmen, und ein prächtiger Schlitten kam heran, 
von ſchönen Pferden gezogen, umgeben von Dienern 
zu en welche brennende Fackeln in den Händen 


hielt 

Jun Schlitten ſaß eine Dame, gleichfalls reich ge⸗ 
kleidet, und als Slingeland ſtehen blieb, um das 
zauberhafte Gefährt näher zu betrachten, erkannte er 
u ſeiner Ueberraſchuug in der ſchönen Frau, die 
nachläſſig in die Kiſſen zurückgelehnt war, die Ge⸗ 
liebte. Zufällig ſtreiſte der Blick ihrer großen dunklen 
Augen den Maler. Sie erkannte ihn, zuckte zuſammen 
und blickte bei Seite, aber es war zu ſpät. 
Schlitten verſchwand um die Ede, 9 85 Slingeland 
ſtand noch immer da und blickte der herrlichen für 
ſein Malerauge doppelt entzückenden Erſcheinung wie 
im Traume verloren nach. Er wollte den Eindruck 
feſthalten und die Geliebte, ſowle er fie in dleſem 
Augenblicke erblickt hatte, auf die Leinwand bannen, 
weiter dachte er nicht. Da geſchah es aber, daß zwei 
Frauen aus dem Volke, die unweit von ihm ſtanden, 
durch ihr lautes Geſpräch ſeine Aufmerkſamkeit 
erregten. 
80 hatte ſie für eine geborene Prinzeſſin ge⸗ 


halten,“ ſagte eben die eine. 
„Glaub mir,“ erwiderte die zweite, „ich kenne fie 
ganz gut, es iſt Divara Malkin, die allmächtige 


Freundin des Prinzen von Oranien.“ 

„Wenn fie den Prinzen beherrſcht.“ ſagte die 
erſte, „dann iſt fie jn am Eade auch jo gut wie 
eine Fürſtin.“ 

Slingeland hatte genug, ja zu viel gehört. So 
leichtſinnig und luſtig er im Ganzen war, ſo berührte 
ihn doch die Entdeckung, die er wider Willen gemacht 
hatte, tief ſchmerzlich. Er ſah ſich in ſeiner Liebe 
getäuſcht und verrathen und ſein beleidigter Stolz 
ſiegte nach ſchwerem Kampfe über ſein Herz und 
über den Zauber, den das ſchöne Weib mit den 
dunklen morgenländtichen Augen auf ihn übte. 

Noch in derſelben Nacht packte er ſeine Sachen. 
Am frühen Morgen übergab er dieſelben einem 
Fuhrmann und verließ dann Haag, den Ranzen auf 
den Rücken, den Wanderſtab in der Hand, genau ſo 
wie er gekommen war. Das Glück blieb ihm aber 
auch ferner hold und in Kurzem gehörte er zu den 
beliebteſten und geſuchteſten Malern Hollands. 


Der 


ftattfinden. Zu einer ganz beſonders eindrucksvollen 
und großartigen Feier ſoll die am 11. September 
auf der Esplanade zu Metz vor ſich gehende Ein⸗ 
weihung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. geſtaltet 
werden. — Der Erbgroßherzog von Baden iſt von 
ſeinem Urlaub hierher zurückgekehrt und hat ſich 
geſtern zur Abhaltung des Prüfungsſchießens bei den 
Bataillonen des Königin Auguſta Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 4 nach Koblenz begeben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Dirſchau, 2. Aug. Die viel gerügte Ange⸗ 
wohnheit der Kinder, ſich an vorüberfahrende Wagen 
zu hängen, hat geſtern wiederum zu einem Unfall ge⸗ 
führt. Ein 6 jähriger Knabe lief mit anderen Kindern 
einem Wagen nach, um Getreidehalme auszureißen 
und ſetzte ſich ſchließlich auf ein hervorſtehendes Brett 
des Wagens. Als der Kutſcher plötzlich ſchärfer zu⸗ 
fuhr, fiel der Kleine herunter, blieb jedoch mit einem 
Beine zwiſchen Brett und Wagenleiter eingeklemmt 
hängen und wurde ſo eine Strecke long auf der Erde 
fortgeſchleift. Exit als auf das Rufen des Knaben 
und der Paſſanten der Kutſcher den Wagen anhielt, 
konnte der Vorwitzige aus ſeiner Lage befreit werden. 
Außer einer Wunde am Hinterkopf und Ellenbogen 
hat er ſich zum Glück erheblichere Verletzungen nicht 
zugezogen. 

[=] Krojanke, 2. Auguſt. Die ſchon ſeit Wochen 
andauernde Dürre macht in bedenklichem Grade ihren 
ſchädigenden Einfluß auf die Vegetation geltend. Die 
Kartoffeln, die anfänglich ſehr üppig im Kraut ſtanden, 
laſſen welk die Blätter hängen, was eine Beeinträch⸗ 
tigung des Knollenwachsthums bedingt; anch die an⸗ 
dern Hackfrüchte haben unter der faſt tropiſchen Hitze 
bereits arg gelitten. 

* Graudenz, 2. Aug. Die Kunde von einem 
Mordverſuch kommt aus Bergswalde bei Gottersfeld. 
Ein wegen ſchlechter Arbeit abgelohnter Biegelitreicher 
ſchoß aus Rache auf den Rittergutsbeſitzer Herrn 
Schirrmacher und traf ihn in den Unterleib. Herr 
S. liegt ſchwer krank darnieder. Nähere Nachrichten 
fehlen noch. (G.) 

„Neuteich, 1. Auguſt. Ueber den geſtern ge⸗ 
meldeten Raubanfall erfährt ein Korreſpondent der 

“ noch Folgendes: Schon ſeit mehreren Tagen 
war der Käſereibeſitzer Howaldt aus Lindenau gewarnt 
worden, Abends ſeine Wohnung zu verlaſſen, da ihm 
Gefahr drohe. Am Sonnabend fuhr Herr Chriſten 
aus Niedau mit einem Pferde, ähnlich dem Fahrpferde 
des Herrn Howaldt, nach Marienburg und war 
Abends auf dem Heimwege, als er von zwei Per⸗ 
ſonen, die im Chauſſeegraben gelauert hatten und den 
Herrn Howaldt vor ſich zu haben glaubten. überfallen 
und beraubt wurde. Die Räuber haben dem Be⸗ 
täubten das baare Geld (3000 Mk.) weggenommen, 
während fie mehrere Depoſitenſcheine zurückgelaſſen 
haben. Die Staatsanwaltſchaft war am nächſten 
Tage an Ort und Stelle und konnte auch den all- 
mählich wieder zum Bewußtſein gekommenen Ver⸗ 
wundeten vernehmen. Man fahndet auf einen Arbeiter 
aus Lindenau, welcher ſchon ſeit längerer Zeit die 
Abſicht ausgeſprochen hat, einen Käſer zu berauben 
und mit dem geraubten Gelde nach Amerika zu ent⸗ 
fliehen, und der ſeit dem Morgen nach dem Raub⸗ 
anfall verſchwunden iſt. 

* Flatow, 1. Auguſt. Der Knecht Albert Bleck 
in Kirſchdorf ritt geſtern mit den Pferden in die 
Schwemme, wurde dabei von einem der Pferde ab⸗ 
geworſen und ertrank. 

[RJ Von der Flatow Bromberger Kreis⸗ 
grenze, 2. Aug. Das Konſiſtorium zu Danzig hat 
für den 9. d. M. einen Termin im Schulhauſe zu 
Soßnow angeſetzt, um wieder durch den Conſiſtorial⸗ 
rath Koch aus Danzig mit den Intereſſenten wegen 
der Frage verhandeln zu laſſen, ob in der aus Theilen 
des Zempelburger. Vandsburger und Bagnitzer Kirch⸗ 
ſpiels neugebildeten Pfarrei Obodowo oder Soßnow 
Kirchort werden ſoll. Es wäre wirklich zu wünſchen, 
daß dieſe Angelegenheit, die bereits über zwei Jahre 
ſchwebt, endlich zu Stande kommt, damit wenigſtens 
ES jo notbwendige Pfarrhausbau ausgeführt werden 
ann. 

* Marienwerder, 2. Auguſt. Am 7. d. Mts. 
gedenkt der hieſige Männer⸗Turnverein ſein Sommer⸗ 
feſt zu begehen. Man erwartet zum Feſte auch 60 
auswärtige Radfahrer. — Die Pflaſterſtraße zwiſchen 
der Nieſenburger und der Graudenzer Chauſſee iſt 
nunmehr fertiggeſtellt. Damit iſt dem Wunſche vieler 
Intereſſenten entſprochen. 

(i) Liebemühl, 2. Auguſt. Am 31. v. Mts. 
fand in Schnellwalde das Schützenfeſt ſtatt. Bei 
Beendigung des Feſtes ereignete ſich ein ſchrecklicher 
Unglücksfall. Der Beſitzerſohn Braun aus Schnell⸗ 
walde wollte einigen Gäſten, welche ſchon zum Ab⸗ 
fahren bereit waren, noch raſch zwei Glas Bier holen 
und lief zu dieſem Zwecke nach der im Walde befind⸗ 
lichen Reſtauration. Unterwegs kam derſelbe einem 
an einem Stuhle lehnenden Gewehre des Waldwart 
Kullak zu nahe, es entlud ſich und der ganze Schuß traf 
den Braun in die Stirn. Braun, ein 25jägriger 
junger Mann, welcher die einzige Stütze ſeiner Mutter 
war, gab erſt nach ſieben Stunden ſeinen Geiſt auf. 
Kullak trifft inſoweit eine Schuld, als er das gelsdene 
Gewehe nicht verbunden hatte. 

* Thalbach, 31. Jull. Geſtern wollte der 
frühere Beſitzer Klafke, nachdem er auf dem Felde 
munter Roggen zuſammengetragen hatte, am Abend 
als Stärkung zur Schnapsflaſche greifen, nahm aber 
aus Verſeben eine Flaſche, in der ſich Karbol befunden 
haben ſoll. Kaum hatte er einen kräftigen Schluck ge⸗ 
nommen, ſo ſtellte ſich bei ihm ſtarkes Röcheln ein 
und in kurzer Zeit war er eine Leiche. Die gericht⸗ 
liche Leichenſchau wird jedenfalls etwas Näheres er⸗ 
geben und auch feſtſtellen, ob die hier umlaufenden 
Gerüchte begründet ſind. 

* Heiligenbeil, 2 Aug. Wegen der Klauenſeuche 
darf am 12. Auguſt hier nur ein Pferdemarkt abge- 
halten werden. Auch der Fettviehmarkt in Perwilten 
muß ausfallen. 

* Königsberg, 2. Auguſt. Der Wan hat 
nun den biefigen Herren Eugen Teuke und Guſtav 
Trojahn die Erlaubaſß zur Benutzung eines Petroleum⸗ 
motorbootes auf dem Schloßteich unter Auferlegung 
einiger leicht zu erfüllender Bedingungen ertheilt. Die 
Herren werden das Petroleummotorboot zur Ueber⸗ 
führung von Fahrgäſten über den nördlichen Theil 
des Schloßteiches, ſowie auch zu Spazter⸗ und Tour⸗ 
fahrten über den ganzen Schloßteich en. Das⸗ 
ſelbe ſoll für 30 Perſonen Tragfähigkeit erhalten. — 
Ein in der Vorderen Vorſtadt wohnhafter Faktor 
wurde geſtern Abend 73 Uhr in ſeiner Wohnung er⸗ 
hängt vorgefunden. Derſelbe war 36 Jahre alt, ver⸗ 
heirathet und kinderlos. Sofort angeſtellte Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche blieben erfolglos. Das Motiv der 
That iſt unbekannt, doch ſoll derſelbe zeitweiſe an 
Gelſtesſtörung gelitten haben. 

*Inſterburg 2. Auguſt. Wie die „O. Volksztg.“ 
erſährt, ſind die Mörder des Herrn Reimer in Schöne⸗ 


berg bei Goldap in Folge einer von elnem Kriminal⸗ 
kommiſſar angewandten Finte verhaftet worden. Die 
That iſt von einem derſelben, einem Losmann, be⸗ 
reits eingeſtanden. Verhaftet ſind außer dieſem ein 
Maurer und der der That bekanntlich ſchon vorher 
verdächtig geweſene Kämmerer des Gutes Schöneberg. 
EEC ACC UT EUER EETT EEE TE HEERES OLIBTERREN 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
4. Auguſt: Veränderlich, ziemlich kühl, leb⸗ 
hafte Winde. Strichweiſe Gewitter. 
5. Auguſt: Abwechſelnd, zunehmende Tempe⸗ 
ratur, lebhafte Winde, vielfach Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
5 Elbing, 3. Auguſt. 

Ernannt] wurden vom Herrn Oberpräſidenten 

der Provinz: 1. als Amtsvorſteher für den Amts⸗ 
bezirk Neukirch⸗Höhe Herr Beſitzer Johann Schröter 
daſelbſt, Dörbeck Herr Gutsbeſitzer Theodor Grube in 
Koggenhöfen, Pomehrendorf Herr Gutsbeſitzer George 
Bender in Kl.⸗Stoboy, Drewshof Herr Guts⸗ 
beſitzer Heinrich Bärecke in Spittelhof, Jungfer 
Herr Hofbeſitzer Johann Tuchel in Jungfer. 
2. als Amtsvorſteher⸗Stellvertreter für den Amtsbe⸗ 
zirk Neukirch⸗Höhe Herr Beſitzer Franz Reimer in 
Birkau, Dörbeck Herr Gutsbeſitzer Percival Geys⸗ 
mer in Schönwalde, Pomehrendorf Herr Hofbeſitzer 
Ferdinand Dobrick in Pomehrendorf, Drewshof Herr 
Gutsbeſitzer Walter Droß in Freiwalde, Einlage Herr 
Hofbeſitzer Johannes Claaſſen in Einlage, Grenz⸗ 
dorf B Herr Hofbeſitzer Eduard Möd in Grenzdorf B. 
* [Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein wird 
am 6. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, im Landeshauſe 
in Danzig eine Generalverſammlung abhalten, in 
welcher er Tagesordnung zur Vorlage kommen 


ſoll: 1) Wahl der Vorſtandsmitglieder. 2) Dechar⸗ 
girung der Jahresrechnung pro 1890—91. 3) Ge⸗ 
ſchäftsbericht und geſchäftliche Mittheilungen. 4) Vor⸗ 


legung des Rechnungsabſchluſſes pro 1891—92. 5) 
Etatsberathung pro 1892—93. 6) Freie Beſprechung 
über hervorgetretene Mängel und Mißſtände bei der 
Verſendung von Zuchtfiſchen, Fiſchbrut, Krebſen zc. 
Nach Schluß der Generalverſammlung, Nachmittags 
23 Uhr, findet eine e nach Hela zur Be⸗ 
ſichtigung des dort im Bau begriffenen 8 ſchersihaſens 
mit Abfahrt vom Johannisthore ſtatt. 

[Erhebungen über den Turnbetrieb.] Nach 
den großen Schulſerien finden an allen höheren 
preußſſchen Unterrichts⸗Anſtalten auf Veranlaſſung des 
Cultusminiſters Dr. Boſſe eingehende Erhebungen über 
den Turnbetrieb ſtatt. Es iſt allen Anſtalten ein 
Fragebogen zur Beantwortung zugegangen, wodurch 
ein vollſtändiges Bild des Turnens an den betreffen⸗ 
den Schulen erlangt werden ſoll. Die Fragen be⸗ 
ſchränken ſich übrigens nicht ausſchließlich auf das 
Turnen, ſondern erſtrecken ſich auch auf die immer 
mehr in Aufnahme kommenden Jugendſpiele und auf 
den Schwimmunterricht. 

* [Beſchlagnahmte 2otterielooje.] In der 
letzten Zeit ſind Lotterielooſe in ziemlich großem Um⸗ 
fange beſchlagnahmt worden, beſonders ſolche von der 
großen Mühlhauſener Geldlotterie und zwar 
bei Cigarrenhändlern, die Hundertſtel ſolcher Looſe 
für 10 Pfg. verkaufen. Die Geldlotterie ſelbſt, welche 
zum Ausbau der Marienkirche dient, iſt ſtaatlich ge⸗ 
nehmigt, aber in der Zerlegung der Looſe erblickt man 
die Veranſtaltung einer ſelbſtſtändigen Lotterie, die nach 
§ 286 des Strafgeſetzbuchs mit Strafe bedroht iſt. 
Außerdem ſind auch Antheilſcheine der preußiſchen 
Staatslotterie auf Grund des Geſetzes vom Auguſt 
1891, das den Privathandel mit Looſen verbietet, 
beſchlagnahmt worden. 

* [Vieheinfuhr.] Der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft macht in einem Erlaß an die Provinzial⸗ 
regierungen darauf aufmerkſam, daß Viehhändler die 
Einführung von Rindvieh aus Spanien und Por⸗ 
tugal nach Preußen in Ausſicht genommen haben. 
Da diesſeits über den Geſundheitszuſtand des Viehs 
in dieſen Ländern Näheres nicht bekannt iſt, ſo ſoll 
das Vieh bei der Einfuhr einer vierwöchigen Quaran⸗ 
täne unterworfen werden, wie ſolche für das aus 
Amerika eingehende Rindvieh vorgeſchrieben iſt. Außer⸗ 
dem iſt dem Miniſter von dem etwaigen Eingange 
einer Viehſendung aus Spanien oder Portugal ſofort 
Anzeige zu machen. 

* [Die Uebungen] für die beim diesjährigen 
Aushebungsgeſchäft der übungspflichtigen Erſatzreſerve 
überwieſenen Mannſchaften beginnen: für die In⸗ 
fanterie am 22. Auguſt beim Infanterie⸗Regiment Nr. 
128 in Danzig; für die Jäger und Pioniere an dem⸗ 
ſelben Tage, beim Jäger-Bataillon Nr. 2 bezw. Pio⸗ 
nier⸗Bataillon Nr. 1 in Kulm bezw. Thorn; für 
die Fußarlillerie am 1. September in Hammerſtein 
— Barackenlager. — Die als Volksſchullehrer aus⸗ 
gehobenen Mannſchaften üben mit der Erſatzreſerve⸗ 
Infanterie am 22. Auguſt in Danzig. Dieſe Uebun⸗ 
gen | dauern 10 Wochen. 

[Zucker ⸗Verſchiffungen.] In der letzten 


Hälfte des Monats Jult find an inländiſchem Roh⸗ 


zucker in Neufahrwaſſer 16,334 Zollcentner nach 
England und 8120 nach Holland verſchifft worden. 


Die Campagne 1891—92 ſchließt ſonach mit elnem 


Geſammt⸗Export von 1,650,745 Zollcentner (gegen 


1,740,552 reſp. 1,638,186 Zollcentner in den Jahren 


189091 und 188990.) Es verblieb am 3 I. Jul 
ein Lagerbeſtand von 102,734 Zollcentnern (gegen 


111,112 reſp. 54,228 Zollcentner am Ende der beiden 


vorletzten Campagnen). Der Export von ruſſiſchem 
Zucker betrug in der Campagne 1891—92 insgeſammt 


405, 390 Bolleentner. 
* (Gegen die Einſchleppung der Cholera 


exläßt die ſhieſge Polizeibehörde für den Fremden“ 3 


verkehr eine wichtige Verordnung. Ansbeionder® 
werden Hoteliers und in den Hotels und Gaſthäuſer 
angeſtellte Perſonen vor dem unvorſichtigen Umge⸗ 


ben mit Kleidern und Wäſche der Reiſenden Be N 
Rußland gewarnt. Solche Gegenſtände können ur ö 


Cholera⸗Abgänge ſehr leicht verunreinigt ſein 
den Anſteckungsſtoff lange Zelt bindurch in e 0 
wirkſamen Zuſtande erhalten, jo daß Perſonen, we 5 
damit umgehen, hierdurch Gefahr droht. Die W 1 

von Reiſenden aus Rußland ſoll nach Oeffnung d g l 
Gepäcks ſofort nach Ankunft in die hieſige Desin 

tionsanſtalt zur Desinfizirung 
Perſonen, welche das Auspacken 2c. bejorgen, © ich 
ſich nach Vornahme dieſer Arbeiten urvor dies 
die Hände zu desinfiziren und namentlich, bevor 5 
geſchehen, das Berühren von genießbaren Waar 
vermeſden. ( hen 
* [Eine Senſationsdepeſche,] nach n 

Thorn Cholerafälle konſtatirt worden ſein 
welche auch hier privatim kolportirt wurde, © 


inem 


den. 
eingeſchickt wies 


fen enlhe ln f 


/ 
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Königsberg, 3. Auguft, 1 Uhr 18 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 2 
Loco eontingentitt. . . 22... 59,50 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 39,50 „ „ 


ſtatt. Gleichzeitig wird aus Bern berichtet, daß am 
Montag früh 5 Uhr in der Oſt⸗ und Centralſchweiz 
ein ziemlich heftiger Erdſtoß in vertikaler Richtung 
verſpürt wurde. N l 
* Ein ſchweres Unglück hat ſich am Freitag 
auf dem Grindelwaldgletſcher ereignet. Der Kaufmann 
G. Robbins aus Springfield im Staate Maſſachuſetts 
unternahm Vormittags mi ſeiner Schweſter, deren 
Sohn Georg und einem zweiten Neffen, Namens 
John Atkins, von Interlaken aus einem Ausflug nach 
Grindelwald zur Beſichtigung der dortigen Gletſcher, 
welche auf durchaus gefahrloſen Wegen zu erreichen 
ſind. Bei dem ſogenannten oberen großen Gletſcher 
zwiſchen dem Wetterhorn und Mittenberg ſtleg er mit 
dem Neffen Georg oberhalb der Eisgrotte auf eine 
ſteile mit Eis überzogene Felſenfläche, wo die Gletſcher⸗ 
maſſen überhängen. In dem Augenblick, da beide 
dort angelangt waren, löſte ſich ein koloſſaler Eisblock 
ab und zerſchellte unweit der Stelle, wo beide ſich 
eben befanden. Robbins wollte flüchten, wurde jedoch 
von einem der Trümmer getroffen und rollte mit 
zerſchmettertem Schädel in die Tiefe. Auch der Neffe 
ſtürzte, erlitt aber nur leichte Verletzungen an den 
änden. Die Leiche des Verunglückten, der ca. 50 
ahre alt und ledig war, wurde von den in der Nähe 
weilenden Führern herabgeſchafft und dann nach 
Grindelwald gebracht. Das Ganze ſpielte ſich vor 
den Augen der entſetzten Schweſter und der Neffen ab. 
* Straßenbahnwagen mit Gasmotoren⸗ 
betrieb ſind das Neueſte auf dem Gebiete der tech⸗ 
niſchen Erfindungen, welche in erſter Linie auf Ver⸗ 
einfachung und Verbilligung des Straßenbahnverkehrs 


mehrere Blätter. Dem gegenüber theilt die „Th. O. g.“ 
heute mit, daß, wie ihr von authentiſcher Seite mit⸗ 
getheilt wird, an der ganzen Sache kein wahres Wort 
it. Es iſt geradezu grober Unfug, den der betreffende 
Berichterſtatter durch derartige beunruhigende Nach⸗ 
richten verübt. Gegen ſolche Gewiſſenloſigkeit ſollte 
ganz energiſch vorgegangen werden. 

* [Erhebliche Begünſtigungen] werden dem 
Publikum durch eine vom Reichsbank⸗Direktorium in 
dieſen Tagen erlaſſene Verfügung geboten. Es wer⸗ 
den in Zukunft bei gleichzeitigem An⸗ und Verkauf 
von Werthpapieren für denſelben Auftraggeber nicht 
mehr für An⸗ und Verkauf beſondere Gebühren berech⸗ 
net, ſondern es wird nur von dem größeren der bei⸗ 
den Beträge, alſo nur einmal Gebühr in Anrechnung 
gebracht. Ferner wird Kourtage künftighin nur dann 
berechnet, wenn die Reichsbank ſolche ſelbſt für die in 
12 e befindlichen Werthpapiere veraus⸗ 
agt hat. 

„lWaſſerſchutz.] Aus Kittelsfähre ſchreibt man 
uns: Wie die Thorner linksſeitige und die Münſter⸗ 
berger Niederung, ſo bedarf auch die unſere dringend 


damms fahren. Der ahnungsloſe Droſchkenkutſcher 
war nicht wenig erſtaunt, als er nach einigen Stunden 
erfuhr, daß er unbewußt einer Selbſtmörderin Vor⸗ 
ſchub geleiſtet hatte. Die Frau war in den Elbing 
geſprungen und ertrunken. — Der Polizeibericht ſagt 
darüber folgendes: „Geſtern ertränkte ſich hier im 
Elbingfluß bei Ziegelwerder die 77 Jahre alte 
Hoſpitalitin F. Sie ſoll an einer unheilbaren Krank⸗ 
heit gelitten haben. Ihre Leiche wurde in's Kranken⸗ 
ſtift geſchafft. 

* Angefallen wurde der Gensdarm Skottke 
aus Mausdorf von mehreren angetrunkenen Arbeitern 
daſelbſt, als er dieſelben eines von ihnen verurſachten 
Skandals wegen zur Ruhe verwies. Wenn demſelben 
nicht Hilfe zur Seite geweſen wäre, würden die Unholde 
ihn überwältigt haben. 

* Ermittelt.) Vor Kurzem war eine Frauens⸗ 
perſon in einem Manufacturgeſchäft in der Waſſerſtraße 
mit einem Zahlzettel über zwei entnommene Knaben⸗ 
anzüge durchgebrannt und hatte dadurch den betreffen⸗ 
den Kaufmann um den Kaufbetrag geprellt. Geſtern 
wurde dieſelbe in einer an der Holländer Chauſſee 
wohnhaften Arbeiterfrau ermittelt und hat nun die 
verdiente Strafe zu gewärtigen. 


Vermiſchtes. 

Aus Jena. Anläßlich der Anweſenheit des 
Fürſten Bismarck war u. a. an den Kronbergen eine 
aus 650 Pechhaufen gebildete Inſchrift hergeſtellt 
worden, die in rieſigen Flammenzeichen die Worte: 
„Hoch Bismarck“ darſtellte. In den letzten Nächten 
war von feindlicher Seite verſucht worden, die In⸗ 


Marktbericht 
von E. R. Waas Nachfolger. 
Elbing, 3. Auguſt 1892. 

Die Fur der Getreidemärkte war in den letzten 

Tagen für Weizen und Hafer unverändert er ür 

Gerſte und Rübſen etwas matter, dagegen für- frij en 

Roggen ganz bedeutend matter und mußten Preiſe 

dafür bei überaus geringer und zurückhaltender Kauf⸗ 

luſt bedeutend 3 ; 
Am hieſigen Markt ift daſſelbe der Fall. Die 

Angebote von friſchem Roggen ſind ſehr ſtark und 

kleine Verkäufe nur mühſau zu ſtark gewichenen 

Preiſen, bewirkt. 

Bezahlt und anzunehmen iſt pro 1000 Klgr., Mark: 

Weizen, alt, hochbunt 130 Pfd. 219,00 NR „ hellbunt 
129 Pfd. 216,50 920), roth, ruſſiſcher, friſcher 
132 Pfd. 200,00 (8,50). 

Roggen, friſch, 115 Pfd. 137,50 (5,50), 120 Pfd. 
150,00 (6,00), 124 Pfd. 155,00 (6,20), 128 Pfd. 
160,00 (6,40). 

Gerſte, alt, Futter, 103 Pfd. 132,00 (4,60). 

afer, alt, nach Qualität 148,00 (8,70) bis 160,00 70 
übſen, 8 186,00 N 70) bis 197,00 (7,10). 

Raps, nach Qualität, 189,00 ( 80), 200,00 (7,20). 

N. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen fich für 

Weizen pro 85 Pfd., Roggen pro 80 Pfd., Gerſte pro 

70 Pfd. Her pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Weichſel abzweigt, im Laufe der Zeit hinſichtlich ihres 
Laufes und ihrer Eindeichung mehrfach Aenderungen 


Danzig, 2. Auguſt. Getreidebörſe. 


Fi 1 i Wochen, wie g 3 

Ortſchaft Pieckel durchſchneidet und etwa ein Drittel] ſchrift zu zerſtören bezw. in die Worte „Hoch Bebel“ abzielen. Nachdem ſchon vor etwa dre 0 Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. 

des Waigfelwoſers der Nogat zuzuführen beftimmt | umzugeſtalten. Diefes „Attentat“ auf Band wurde ud Dresden unterm 29. Juli ehe, ein 72 05 6 3 hoff.) 8 A 
war. Dieſer Kanal erhielt ſogenaunte Winterdeiche, | aber noch rechtzeitig entdeckt und „Bebel“ wieder in | Motorenwagen nach dem vom Ingen 1 St 0 om ochbunt und weiß 204 
wogegen die Nogat an ihrem rechten Ufer bis zu der | „Bismarck“ verwandelt. Eine Anzahl betheiligter fundenen Syſtem von der deutſchen en 5 er alten A EN ET 7. 209 

in der Nähe unſeres Ortes beginnenden Höhe un- | Attentäter ift verhaftet worden. Geſellſchaſt zur Nachtzeit probeweiſe in Dienſt geſtellt ert Det „„ e leise ARD 
eingedeicht blieb. Der frühere Lauf der Nogat (todte * Die Eruption des Aetna hat fait gänzlich worden war, um dabei die ſich als nothwendig heraus⸗ 5 77 3. freien Verkehr . | 199 
Nogat) führt feitdem nur das Sammelwaſſer und aufgehört; die Krater ſehen jetzt aus wie rieſige Schorn⸗ | ftellenden Verbeſſerungen in Einzelheiten zu erfahren, oggen Aicher Pfd. holl.): weichend. de a 
das Waſſer des Liebefluſſes der Nogat zu. 1876 | ſteine, deufelben entfteigt weißer Rauch. Der Lava⸗ iſt derſelbe nun auch Nachmittags der Oeffentlichkeit I lie er 3 
wurde der Lauf dieſer todten Nogat und des Liebe⸗ fluß hat ſaſt ganz aufgehört. Bei Nicolofi, Pedara] vorgeführt worden und hat den Beifall der Mit⸗ e ai A N N 158 
fluſſes vor feiner Einmündung in den Haupt⸗Nogat⸗ haben heute Nacht ſtarke Erderſchütterungen ſtatt⸗ fahrenden und ganz beſonders die Anerkennung der Regulirungspreis z. freien Verkehr 153 
from geändert und das Waſſer durch einen beſonderen] gefunden, jo daß die Einwohner auf das Land flüchten] Sachverſtändigen gefunden. Der Wagen, der in ſeiner] Gerſte: inländische, große, 112 Pfd. 139 
Kanal in den Feldmarken von Ulsnitz und Kittelsfähre[ mußten. Die Panik ſſt allgemein. Einrichtung und Ausſtattung und ebenſo im Aeußeren inländiſche, kleine, 106 Pfd. 130 
weiter unterhalb in die Nogat geführt, wogegen der| Ueberſchwemmung. In Galizien wird durch] ſich kaum von den gewöhnlichen Pferdebahnwagen Fei uach . 158 
rechtsſeitge Weichſel⸗Nogatdeich jo weit verlängert Hochwaſſer koloſſaler Schaden angerichtet; viele Brücken] unterſcheidet, hat das art Bub. ME 90 Rüben, inländische . e an Lana 
wurde, daß zwiſchen dem Ende dieſes Deiches und ſind ſchon zerſtört. Motor — ſei derſelbe nun, wie hier, Gasm Rohzucker, inl., geſchäftsl, Rendement 88% —.— 


der Höhe bei Kittelsfähre nur noch eine Strecke von 
1300 Metern deichfrei blieb. Durch dieſe Veränderung 
in der Stromlage iſt der Weichſelſtrom in immer 
ſchärferer Richtung auf unſere und die Ulsnitzer 
Niederung geleitet worden und hat die Ertragfähigkelt 
des Bodens durch Eisgang und Verſandung beein⸗ 
trächtigt. Sogar Sommerhochwaſſer haben ſich öfter 
eingefunden, weshalb ſich die Beſitzer genöthigt ſahen, 
für theures Geld Sommerwälle anzulegen, die in den 
ſiebziger Jahren, als das Eiswehr bei Pieckel entfernt 
wurde, der Vernichtung preisgegeben wurden. Durch 
die Erbauung des Liebekanals im Jahre 1876, von 
der man Schutz hoffte, iſt die Gefahr der Ueber⸗ 
ſchwemmung noch größer geworden, da das Hochwaſſer 
ſchon bei 3} Meter Höhe in Folge des Rückſtaues 
durch den Kanal die Niederung unter Waſſer ſetzen 
kann. 1886 bewilligte die Regierung in Anerkennung | fi 
der gefährdeten Lage 59,000 Mark zur Eindämmung 
des Liebekanals, doch konnte dieſe nicht ausgeführt 
werden, weil den Anwohnern zur Bedingung geſtellt 
war, Grund und Boden ſowie Material unentgeltlich 
herzugeben und die Dämme zu unterhalten, wozu ſie 
nicht im Stande waren. Seitdem iſt jo gut wie 


werde die bewegende Kraft durch Petroleum, Electrici⸗ 
tät, geſpannte Luft oder dergleichen erzeugt — an 
entſprechender Stelle wohlverborgen mit ſich führt. 
Ganz beſonders gelungen erweiſen ſich die Vorrlch⸗ 
tungen zum Anhalten und Umſteuern des Motor⸗ 


Königäberger Probucten-Börfe. we 
wagens. Derſelbe kann fait augenblicklich angehalten 


A. 2. 
Auguſt Auguſt Tendenz 
gegen] zum 
und ebenſo ſchnell in entgegengeſetzte Bewegung ver⸗ Weizen, 5 Bi 193,00 | 194,00 feſt. 


7 chend. 
erden. Die Handhabung der Steuerung iſt] Roggen, 177,00 165,00 weichen 
1 einſach und leicht. Das bedeutend zuver-] Gerite, 107-8 Pfd. en 9 4 
läſſigere Anhalten, die Veränderlichkelt der Geſchwin⸗ ofen weiße Koch- 152.00 | 152.00 do. 
digkeit, durch welche die Verkehrsſicherheit auf den] Rübſen . - 203,00 200,00 | niedriger. 


Straßen ganz weſentlich gehoben wird, die Geräufch- 
eee sachte 


verminderung, die Reinhaltung der Bahnen u. A. m. 
vom 2. Auguſt, Morgens Uhr. 


alles das ſind Eigenſchaften, die beſonders geeignet 
Stationen. ARE: Wind Wetter 12 = 
Thriſtianſund 701 NO Beier 9 


inen, die Aufmerkſamkeit auf dieſe Neuerung hin⸗ 
Re Durch die erſtaunliche Billigkeit des Be⸗ 
Kopenhagen 753 ONO egen 15 
Stockholm 758 NO 105 14 


* Ein neuer Graf von Monte Chriſto. Aus 
Verona wird berichtet: Am 27. Juli wurde hier 


annt wurde, ſo viel des Wunderbaren und Geheimniß⸗ 
vollen aufwies, daß er dem berüchtigten Herzog von 
Santa Stefano als würdiger Genoſſe an die Selte 


Straßenbahn⸗Geſellſchaften finden und durch die er⸗ 
höhte Fahrgeſchwindigkeit, welche einer weſentlichen 
8 des Preiſes entſpricht, ſehr ſchnell die 


triebes wird das Syſtem Lührig die Beachtung aller 
unſt des Publikums gewinnen. Haparanda 762 N eiter 12 


den feinſten Hotels in 
Geſellſchaft der ſchönſten Damen 142 an trinken 


Petersburg 753 ſtill 


und große Zechen machen, ſo daß ſich in Fregua Moskau 200 ſtill Regen 16 
nichts zum Schutze unſerer Gegend gethan. Die] das i . fee . Special⸗Depeſchen Cherbourg 765 N bedeckt 15 
Gebäude find alljährlich den größten Gefahren | Teufel in Verbindung und habe einen ungeheuren der 1 Sylt 751 RD, |bebeiit 42 
ausgeſetzt, der Grund und Boden verſchlechtert] Goldſchatz gefunden. Der ehemalige Hausknecht richtete „Altpreußiſchen eitung. ur: 764 NNW wolkig 15 
ſich, der Werth der Grundſtücke ſinkt und doch wird fi) einen prachtvollen Rennſtall ein, kaufte mehr als Berlin, 3. Auguſt. In der heutigen] Swinemünde > Er Een 5 
— 7 Bi * eo ep — ren be nac den 755 unternahm Vergnügungs⸗ Sitzung des Bochumer r e e 752 NNO wollig 18 
110 5 egg] seien nach Rom, Neapel, Paris, London, München, der Staatsanwalt die Anklage gegen ( — nee Er 
wenigitend genügende Slcherheit gewähren, um dieſen] Berlin, Petersburg 2c. Eines Ta es tauchte fi allen. Er beantragte die | Paris 764 NW alb bed. 
Kampf ums Dajein obne bie ſtete Furcht vor dem | Verona auf und brachte eine große Anzahl nt Edel Sreiſprer 0 e Angeſchuldigten mit Aus⸗ Heben W ec 1 
walten den Elnſchreiten unberechenbarer Naturge⸗ | fteinen beſetzter Uhren, Ringe, Buſennadeln, Ketten] nahme des Arbeiters Herda, gegen welchen Berlin 753 W Regen 15 
8 Au Können. u. . w. mit, die einen fabelhaften Werth vepräfen- [auf einen Monat Gefängniſt er zu erkennen Wien 70 W bedeckt 17 
1 br großes Wettlaufen wird Donnerftag | tirten. Es hieß damals, daß er unter die Schmuggler] bittet. Breslau 754 fil. bedeckt 16, 
und Freitag auf dem Exerzierplatz ftattfinden. Näheres | gegangen ſel und Contrebande aus der Schweiz nach“ Berlin, 3. Aug. Der Kaiſer unter | Nigda Ge A 
iſt aus dem Annoncentheil zu erſehen. talten elnſchleppe. Jedenfalls ſpielte er überall den zeichnete das Geſetz betreffend die Klein⸗ Trieſt 754 bedeckt 23 


Verkauf.] Die Beſitzung des Herrn Claaßen 
in Aſchbuden iſt in Beſitz des Herrn Schmidt⸗ 
Hoppenau übergegangen. 

* [Hausverkauf.)] Herr Deſtillateur Schiller 
hat das Haus des Kaufmann Levy für den Preis 
von 33,000 Mk. erworben. 

* [Standesamtliches.] Im Monat Juli find 
133 Geburten (70 männl., 63 weibl.), 5 Todtgeburten 
(4 männl., 1 weibl), 90 Sterbefälle (42 männl., 
48 weibl.) gemeldet und 14 Theſchließungs⸗Acte auf⸗ 
neue Just i F 

e Jufluenza] tritt vereinzelt in den 
Niederungsdörfern auf. So liegt der ganze Haug: 
ſtand des Beſitzers Hermann Preuß in Horſterbuſch 
an derſelben krank darnieder, und mußte der Arzt 
conſultirt werden. 

Marktbericht. Der heutige Mittwochmarkt 
war von Landleuten ſehr ſchwach beſchickt, auf dem 
Getreidemarkt waren nur 7 Fuhren, darunter 3 mit 
Hafer und 1 mit Roggen aufgefahren. Hafer koſtete 
0.50 —4,00 Mk. pro 50 Pfd. Für Roggen wurden 
= Mk. pro Scheffel gefordert und 6 Mk. geboten. 

uch friſche Gerſte war ſchon zum Markt, jedoch 
wurde die Forderung von 5,20 Mk. pro Scheffel zu 
hoch beſunden und nur 4,50 Mk. pro Scheffel ge⸗ 
boten. Der Schweinemarkt war gut beſchickt, doch 
blieben die Preiſe hoch. 

* (Ein böſes Geſchick] ereilte Ende voriger 
Woche Herrn T. An ſchwachem Sehvermögen leidend, 
paſſirte es dem alten Herrn, daß er beim Ausbiegen 
vor einem mit Roggen beladenen Wagen einige 
Schritte rückwärts trat und in eine Kiesgrube ſtürzte. 
Leider war der Sturz, welcher den Bruch des linken 

nterarms zur Folge hatte, nicht bemerkt worden und 


Ueberſicht der 3 
Nur über een und Skandinavien iſt der 
Luftdruck ein hoher, ſonſt über Europa ein niedriger. 
Ueber Deutſchland wehen ſchwache bis mäßige nord⸗ 
weſtliche Winde bei trübem, kühlem Wetter; an deu 
meiſten Orten fielen ergiebige Regenfälle. 
Deutſche Seewarte. 


bahnen. Geſetz wird in den nächſten 
—— bu 15 er Reichshaushalt⸗Ent⸗ 
wurf wird ſofort bei dem Sujammentritt bed 
Reichstages vorgelegt werden. In demſelben 
werden größte Sparſamkeit und urückftellung 
aller nicht unbebingt 5 Neu⸗ 
0 . ens anem 5 7 
sr 1 1 Nach der „Tribuna“ iſt 
der Aetna⸗Ausbruch wieder ſtärker ee 
Lavaausfluß im Zunehmen begriffen. Auch 
wurden neue Erdbeben verſpürt. En 

New⸗ork, 3. Aug. Geſtern u 0 
Danemora eine Hinrichtung mittelft > eetriei⸗ 
tät ſtatt, wobei der Tod ſofort erfolgte. 


noblen Herrn und zeigte einmal in einem Wirthshauſe 
in Santa Zeno den anweſenden Gäſten 1010 Tauſend⸗ 
lireſcheine (808,000 Mk.), die er bei ſich trug; bei dieſer 
Gelegenheit machte er ſich das Vergnügen, ſeine Cigarren 


Seidenſtoffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirk u. gemuftert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief- 
porto nach der Schweiz. 

Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken⸗ 
ſtoffe, 125 em breit. 


beiter der Kopenhagener „Politiken“ einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete und dem wir einige Mittheilungen über jenes 
im höchſten Norden erſcheinende Blatt verdanken. 


Ein guter Rath. 

Allen Leberleidenden kann Warner!s 45 Br 
aufs Eindringlichſte empfohlen werden, 227 x = 
re viele ſtaunenerregende Kuren erzielt worden 
ind. 


i iteten und 

Leberkrankheiten find die meift verbre 
treten dadur 9 pie in faſt 1 anckn des 
Körpers auf, wie Kopſſchmerzen, Rü zulmerzen, 
Urinbeſchwerden, Hautausſchläge, Appetitlofig 8 t, Froſt 
und Fieber, Mattigkeit, Schwindel ꝛc. dc. 5 urch oft 
vielfach andere Krankheiten vermutbet werden. d 

Eine kurze Behandlung mit Warner's Safe n 
wird die Leidenden ſofort überzeugen, bob 1 
ein wirkliches Heilmittel gegen dieſe Kran 2 25 > 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brüd- 
ſtraße 19 und andere bekannte Apotheken. 


Telegraphiſche Börjenberidte. 


Gaſt mit offenen Armen; es war das erſte Mal, daß 
er den Beſuch eines ausländiſchen Journaliſten erhielt. 


Dem Tode entriſſen! 
Da das „Nordkap“ keine Nachrichten durch den Draht, 


Dankſchreiben wie das nachſtehende amtlich be⸗ 
laubigte Zeugniß des Herrn Carl Sack zu Borns 
ſtedt bei Eisleben bedürfen keines weiteren Com⸗ 
mentars, ſondern beweiſen für ſich allein und auf 
das überzeugendste, daß von allen feither zur Be⸗ 
kämpfung der Lungenſchwindſucht empfohlenen 
Mitteln ſich keines von ſo andauerndem und glän⸗ 
endem Erfolge bewährt hat, wie die jederzeit 
loſtenfrei erhältliche Sanjana⸗Heilmethode. Herr 
Carl Sack ſchreibt: An die Direktion des Sanjana⸗ 


tung nur einmal in der oche erſcheint, ſind die 
alt, bevor ſie gedruckt 
werden. Dann dauert es wieder n gelt, pe 
5 Zeitung mittels Fahrzeugen an die Abonnenten 
rings in den Fjorden gelangt. Viele Abonnenten 


5 35 Min. Nachm. b z h 
mußte der Verunglückte eine Stunde in feiner pein- | holen die Zeitung ſelbſt und i Berlin, 3. Auguſt, 2 Uhr 35 2.8. | 3.8. J Inſtitutes zu Egham (England). Es gereicht mir zur 
lichen Lage bleiben. Durch drei des Weges kommende] tal gegen Dorſche 118 Dr ſich ein Quar⸗ Börſe: Feſt. 1 28 A 40 90 40 groben Freude, Ihnen mittheilen zu tonnen, daß mein 

eute wurde er dann aus der Grube herausgeſchafft * Dem amerikaniſchen Sports 3½ Pet. . hr Pb nbhriefe 96,80 96,80] Lungenleiden mit ſtarkem Blutverluft, welches mich jeit 
und nach ſeiner Wohnung gebracht. find von dem Sectionschef im 5 2. 5 19 505 diente . . 97.20 97,40 beitung hehe 1 5 mich 155 ganz ar⸗ 
* [Verhaftet.] Eine bei einem Kaufmann in der | miniſterium Luczenbacher, der im Auftrag ſeines Chefs 4 pet. Agathe Goldrente 1 55 == ſo daß 0 ale Hoffnung auf 5 a 
Heiligengeiſtſtraße im Dienſt ſtehende Küchenfee hatte | auf einen Hengſt für das elsberer Staatsgeſtüt fahndet Besten an knoten a 171.00] geben Hatte, fich nun wieder durch Gottes ilfe und 
die Absicht, in nächster Zell zu helrathen. Um nun für feinen Renner „Gouverneur“ 250,000 Francs und] De 1 J 0. d 107,20 | 107,20 | Sbre werthee Heilmethode ſoweit gebeſſert hat, daß ich 
die nöthige Ausſteuer an Wäſche ꝛc. zu erlangen, be⸗]“ — vergeblich geboten worden. Gouverneur“ ift der Deutſche 1 Bee 107.20 | 107.10 | wieder leicht Arbeit verrichten kann. Ich ſage Ihnen 
ſtahl fie ihre Dienſtherrſchaft und auch andere P.r- einſtige Sieger von Longchamps, das erſte amerikaniſche gras veußilche Conſols ... . 82,30 82,40 daher meinen herzlichſten Dank für Ihren mir in jo 
onen. Bei der geſtern bei ihr vorgenommenen Haus⸗ Pferd, das in Europa in den Vordergrund getreten Ma t. ef Stamm-Prioritäten 106,10 106 20] reichlichem Maße geleijteten Beistand und kann Ihr 
uchung wurden denn auch verſchiedene entwendete] Als „Gouverneur“ den »grand prix« ee wußte a —— le a 2. er ee 
a zu Tage gefördert. Die Perſon wurde ver⸗ ee. eig ie“ rain ala a Produkten-Bör 1 208. 308 boden Bur beglaubigt 25 den Herrn Gemeinde⸗ 
fi * [Erträntt.) Man jagt: „Wer ſich hängen will, Gaul zum Gedächtniß feines Trlumpfes 1 Lebzeiten Weizen Auguſt „„ 168,50 | 167,00 ir Sanjaua- Heilmethode beweiſt ſich von 
vu den Strick ſchon.“ Und daß, wer ſich ertränken] ein Helnerhes Denkmal errichtet! Kein Wunder, daß Sept ⸗Oetttt. 170,50 169,25 uverläſſigem Erfolge bei allen heilbaren 
‚auch den Weg zum Waſſer findet, lehrt der | ihm das Rennpferd ſelbſt für eine Viertelmillion Francs] Roggen: flauer. u | 5 8 i 
Selbſtmord einer bieſigen alten Frau, Namens Fiſcher, nicht feil iſt! Auguſt 1366,20 165,20 Nerven-, Lungen und Rückenmarksleiden. 
le am Krebs litt und wohl ihrem Leiden durch den * Eine ſtarke von lautem Getöſe begleitete Sept.⸗O et. 1250 a Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
an per" Ende machen wollte. Zu ſchwach, um bis Erderſchütlerung fand, wie die „Badiſche Landesztg. Rabel Am ec o —— f [jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Seere⸗ 
icke uod l un geben, miethete fie geitern eine | meldet, am Montag in dem am Fuße des Feldberges abel Seb, det a 900 48/10 tär der Sanjana-Eompany, Herrn Hermann 
und ließ ſich bis in die Nähe des Treidel- | im Schwarzwald belegenen Luftkurort Todtnauberg 1 Spiritus oer Aug.⸗Sepft. 34,80 33701 Dege zu Leipzig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 3. Auguſt 1892. 

Geburten: Schmied Otto Hellwig 
1 S. — Arbeiter Peter Krüger 1 T. 
— Schmied Guſtav Hapke 1 S. — 
Fleiſcher Otto Schwarz 1 T. 

Sterbefälle: Schuhmacher Gottlieb 
Wüſthof S. 2 M. — Kutſcher Friedr. 
Sonntag S. 9 T. — Zimmergeſelle 
Hermann Dorſch S. 6 M. 


Bellevue. 
Huſaken⸗Concert. 


Gewerbehaus. 


Sonnabend, den 6. Auguſt er.: 


riter 
humoriſtiſcher Abend 


der altrenommirten 


Teipziger Hänger 
aus dem Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig, 
Eyle, Lipart, Hoffmann, 
Küster, Herrmanns, 
Frische, Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 4 

Billets & 50 0 vorher in den 
Conditoreien der Herren Maurizio 
und Selkmann. 

Sonnta 


5 9. 
Humoriſtiſcher Abend. 


Bürger-Relſource. 


Donnerſtag, den 4. Auguſt: 


SSN SAR. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 
Heute, Mittwoch. 


Weſtyr. Provinzial-Fedhtverein 


zu Elbing. 
Sonnabend, den 6. er., Abds. 8 Uhr: 
Generalverſammlung TEE 
im Vereinslocale „Gold. Löwe“, wozu 
ſämmtliche Fechtmeiſter und Mitglieder 
eingeladen werden, letztere haben ihre 
Mitgliedskarte vorzuzeigen. 


Der Vorſtand. 


Großer Wettlauf 


Donnerſtag und Freitag, Abends 
7 Uhr auf dem Exercierplatz. 
Lege 18 Kilom,, gleich 2½ deutſche 
Meilen, in 60 Min. zurück. Kreis 250 
Meter wird 72 mal umlaufen. 100 M., 
der mich beſiegt. Billets 10 Pfg. 
Achtungsvoll 


Karl Gerhardt. 
Bekanntmachung. 


Da Wäſche und Kleider von Reiſen⸗ 
den aus Rußland durch Cholera-Ab- 
gänge verunreinigt ſein und den An⸗ 
ſteckungsſtoff lange Zeit in einem wirk⸗ 
ſamen Zuſtande enthalten können, ſo 
vermögen dieſelben gefährlich zu werden. 
Die Gefahr droht allen, welche ſolche 
Wäſche oder Kleider auspacken, waſchen, 
ſonſtwie reinigen oder mit ihnen in 
irgend einer anderen Weiſe zu ſchaffen 
haben, bevor ſie desinficirt worden ſind. 

Es werden daher alle, welche aus 
Rußland kommende Perſonen hier auf⸗ 
nehmen, insbeſondere die Gaſtwirthe und 
deren Perſonal, vor dem unvorſichtigen 
Umgehen mit den vorerwähnten Sachen 
gewarnt. 

„Die hier eingehenden Wäſche- und 
Kleidungsſtücke von derartigen Fremden 
ſind nach Oeffnung des Gepäcks mit 
einem Verzeichniß derſelben ſofort in 
die hieſige Desinfectionsanſtalt einzu⸗ 
liefern. Diejenigen Perſonen, welche 
die noch nicht desinfieirten Gegenſtände 
auspacken oder mit denſelben ſonſtwie 
hantiren, haben ſich danach unverzüglich 
die Hände zu desinficiren und werden 
insbeſondere davor gewarnt, bevor ſie 
dieſes gethan, etwas Genießbares in 
die Hand zu nehmen. : 

„Zum Waſchen ſollen ſolche Wäſche⸗ 
ſtücke erſt gegeben werden, nachdem ſie 
desinficirt worden find. 

Elbing, den 2. Auguſt 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Dr. Contag. 


ſche + 

Dr. Spranger'”* Heilfalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böje 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
zc. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 
50 Pf. 


Empfing erſte Sendung friſcher 


Melſina-Citronen 


und empfehle ſolche à 7, 8, 9, 10 Pfg 
Adolf Kuhn, 


Fiſcherſtr. 31. 


XIII. Große Inowrazlawer 


Pferde-Verloosung. 
Ziehung am 5. October er. 
fi fe Da ng 1 

-spännige u. 2-spännige 

00 E psp im Werthe von 


u (50000..5000.ark, 
1 3 


Pferdeu. S0 Osonstige 
Mark, werthvolle Gewinne. 


11 Looſe Loose à | M. 
1 M. Find in den durch Placate 


kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben 
und zu beziehen durch 


F. A. Schrader, 


Haupt⸗Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto u. Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das üchte Dr. White’s Augen: 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
u mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 

andel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr. 


Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


G. . Gebauhr 


Flügel- u Pianino- Fabrik 
Königsberz i. Pr. 

Prämürt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1380. — 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente.  Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Toufülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
Umtausch gestattet.. 


— 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
eratis und franco. 


Trockenen 


Wall re 


G. Leistikow, 


Neuhof per Nenkirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen 


Vorſchriftsmüßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 


1000 Stück für 4, 00 M. 
Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druck 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 


Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Bichere Heilung! 


gegen Gicht, Rheumatismus, Hautaus⸗ 


ſchlag, Aſthma, Magenleiden, Blaſen—⸗ 


ſchwäche, Blutarmuth, Epilepſie, offene 
Schäden, Sommerſproſſen, Leberflecke, 
Diphtheritis heilt nach Einſendung und 
Beſichtigung des Urins mit ſicherem 
Erfolge (eine 16jährige Praxis) 

A. Nagel, 
homöopath. praktiſcher 

(nicht geprüfter) Arzt, 5 
Magdeburg, Stephansbrücke 34. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 
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29926592992 9-9909898 
Mein Geſchäft, 
Eisenwaarenhandlung, 
Kiüchen-Geräthe-Magazin, 


Einzige Muſterküche Oſt⸗ u. Weſtpreußens, 
halte ich angelegentlichſt empfohlen. 


Gustav Herrmann Preuss, 
3 Heilige Geiſtſtraße 29. 
® 


2999999992959 089950299 99 


11 
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14. Grosse 


Marienburger Pferdelotterit. 


7 compl. Equipagen bar 2 VMierspänner. 


Ferner 
5geſattelte u. gezäumte Reitpferde, 68 Reit u. Wagenpferde, g 
in Summa: 


7 Eguipagen, 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 
Looſe à 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 


Porto 30 Pfg., empfiehlt die 
e expedition der „Altpr. Ztg.“ 


100 Mark Belohnung 
findet ein Jeder, der ſich meine neueſten zwölf Werke für den Geſammtpreis 
von 1 Mk. 50 Pf. ſenden läßt. 

Berlin u. Potsdam, Prachtwerk m. 37 photogr. l dieſe koſtb. Werke 
Eine Reife um die Welt, „ 5 „ ] bild. e. Zierdej. Hauſ. 
Ein photogr. Apparat, für Jedermann, noch nie dageweſen. 

. Kaifer Wilhelm II., reich illuſtr. 5. Deutſchl. Heer, reich illuſtr. 
Der fidele Kegel⸗Club, humoriſt. brill. ausgeſt. u. illuſtr. i 
Die verunglückten Schützenbrüder, humoriſt. mit ſehr ſchönen Bildern. 
. Bilder-Zanberei, wunderbar und drollig. 

Launiges Allerlei, Buch zum Todtlachen. 

Das ſchönſte Liederbuch der Welt. 

11. Humor u. Witz, reich ausgeſt. und illuſtrirt. 

12. Im Grunewald iſt Holzanetion, 

Seämmltl. vorſt. zwölf Werke werden portofrei für 1 Mk. 50 Pf. geliefert. 
Noch ganz beſonders empfehle ich das Prachtwerk „Stanley's Expedition 
zur Aufſuchung Emin Paſcha's, der Zug vom Su zu den Nilſeen,“ 
mit 32 der größken und ſchönſten Bilder. Ladenpreis 1 Mk. 50 Pf. Ich ver⸗ 
ſende dieſes Prachtwerk, um zu räumen, für 70 Pf. Geſchäfts⸗ 
princip: Für meine Kunden iſt nur das Beſte grade gut genug. Ich 
bitte mich nicht mit marktſchreieriſcher Konkurrenz zu verwechſeln. 

H. Achilles, Verlag, Berlin SW., Kommandantenſtr. 18. 


Deutsche Strassenprofilkarte 


für 


+ ; 
Radfahrer 

Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutſchen 
Radfahrerbundes und der Konſulate der Allgemeinen 5 
a c er von = BEE: WA 
reis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge- IN 2 

fi 3 met 

zogen) in Taſchenformat à 1,50 M. S 


Section Danzig und Elbing c. 9 
Die Karten ſind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 


dein Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 
Ein jeder ik feines Glückes Ichmied! 
2. Münsterbau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad. 


Ziehung 6. u. 7. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit 
M. 260,000. 1 à 50,000, 1 à 20,000, 1 à 10,000, 1 à 5000, 10 à 1000, 
20 à 500, 100 à 200, 200 à 100, 400 à 50, 2500 à 20 M. 

Looſe à M. 3. — Porto und Liſte 30 Pf. 


Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septbr. 


2487 Gewinne, beſtehend in Pferden, Wagen, Luxus⸗ u. 
Gebrauchsgegenſtänden. Looſe à M. 1 Porto und Liſte 20 Pf. 
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unſere Glücks⸗Collecte. 
Bitten ſofort zu beſtellen, da Vorrath immer ſchnell vergriffen. 
L. Funck & Co., Berlin SW., Kommandantenſtr. 18. 


Für ein Eiſen⸗ und Baumaterialien⸗en-gros-Geſchäft wird 


ein routinirter Reiſender geſucht, 
der die Kundſchaft in Oſtpreußen möglichſt kennt. Offerten nebſt Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe sub D. 4114 befördert die Annoncen⸗Expedition 
von Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


2 2 7 7 
Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung. 
Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 
Jährlich 24 Doppel Nummern in farbigen Umſchlägen. 
0 Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur, 

Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text⸗Illuſtrationen. 5 
Beiblätter: Gärtnerei, Hauswirthſchaftl, Mode u. Handarbeiten. 
Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuſter ⸗Bei⸗ 
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra⸗Blätter, 8 Muſter⸗ 
blätter für künſtleriſche Handarbeiten. i 
Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Poſt— 
anftalten zum Preiſe von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel- 
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erſcheint eine 
große 15 {ab mit allen Kupfern 


— 
D N 


unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, alſo im Ganzen 
60, zum Preiſe von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe⸗Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots⸗ 
damerſtr. 83; Wien J., Operngaſſe 3. 


Wind: NW. 


Ich bin bei dem Königlichen Land- 


und Amtsgerichte hier als Rechts⸗ 
auwalt zugelaſſen. 


Mein Bureau befindet ſich Alter 


Markt Nr. 5. 


Elbing, im Auguſt 1892. 


Poerschke, 
Rechtsanwalt. 


ZB Einer Feſtlich⸗ 
keit wegen iſt mein 


Geſchäft Donn erſtag Nach⸗ 


mittag geschlossen. 


F. Koenig Nachflg. 


(Bruno Sieg). 


ve Tellheringe 


vom Lager zu verkaufen bei 


Ed. Mitzlaſf. 


Postschule Bromberg 
Für i Postgehülien-Prüfun 
Brandstä ter. h Pos beamer. 


Bessere Stellung und Existenz ® 
erwirbt, wer sich gründlich ausbildet in der 


englischen u. französischen 
Handels - Korrespondenz 


Gratis 
Probebrief 


Gratis durch prämiirten 
Prospekt | brieflichen Unterricht 
Erstes Deutsches Handels -Lehr - Institut 


Otto Siede—Elbing. 


Verkehrs⸗Schule 


Kellinghuſen i. Holſt. 
bereitet ſicher für Poſt u. Bahn vor 
und ſorgt für Einſtellung. Proſpecte 
gratis. Director Schulze 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 3 


Prof. Med. Dr. Basen 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


Zurückgekehrt! 
Dr. med. A. Schmidt. 


Stellenvermittelung des 
Allgemeinen Deutſchen 


Lehrinnen vereins. 
Agentur für Weſtpreußen: 
Frl. Petry, Schulv. Danzig, 
1 


Heilige Geiſtg. 103. 


Weidevieh 


zur Grummet nimmt noch auf 
Tuchel, 


Neukrügerskampe. 
treffen Freitag 
Mittag ein. 


Bakonier 
Küster 


4500 M. zur 1. Stelle gefucht 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 2 Zimm,; 

gr. Kabinet u. Zubehör v. I. Oct. 
zu verm. Näh. i. d. Exped. d. Bl. 
en mel t _ BEN, WIR ELLEITU N a UF 


* 

Eine Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleikunge 
Cloſet und allem ſonſtigen Zubehü, 
2 Treppen hoch, iſt zu vermiethe 
Näheres Spieringſtraße 13, 1 Tr. 1 


3 
Eine Wohnung 12 
von 3 Zimmern, Kabinet und gu 
zum 1. October zu vermiethen 
Jun. Marienburgerdamm 
in der Bäckerei. 


Eine kleine Wohnung . 
in der Herrenſtraße ift billig zu v 
miethen. 


Zu erfragen Neuſt. Wallſtr. 12. . 


Barometerſtand. 207 
Elbing, 3. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. EIF 
0 
2 — ͤ v— 
Sehr trocken. 9 = 
Beſtändig E 
Schön Wetter 3.— 
Veränderlich z 8 
Regen u. Wind 9 
Viel Regen 6 
Stuem 98 A 3 —— 


27 = 
15 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


— anliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Mr. 180. f 
— 180. Elbing, den 4. Auguſt. 5 1892. 
8 ſein, weil ſie im Zuſammenhang ſtehen mit dem 
Onkel Gerhard 5 zerſtörten Lebensglück meines armen Herrn.“ 
Erzählun „Aber Mrs. Smith!“ 
Marie gan 9 955 e 1 5 ie u mich zu 
18 ie Wi ringen, liebe Frau Räthin. geſtehe Ihnen 
) 2 en, doch nicht, was auf dem Grunde meiner Seele 
Ich biſſe mir eher die Zunge 


Nachdruck verboten. 


Haushälterin faſſend, geſtand 
eide in glei ewegter Stimme, wie Me ſich 
r Sorge befänden, daß ſich auch 


mence und g 
Mittheilung Mrs cn 17 zeige. Erſt die 


as N fi überzeugt, Herr Sener 5 
getro ädchen haben einander irgendwo 


en und 2 
ausge prochen. lch bei der Gelegenheit eingehend 
mri. Sith 
ſie Dan „Herr, du meine Güte.“ 
ſi Toor, ; e,“ ſtieß 
wos ch Entfepen "US ihrem erblaßten Ge⸗ 
vorſtelle daß 

’ er dem Kinde di 
ö de die Wahrheit ge⸗ 
ji; ſchuch ze Ian die Hände vor . 


d 
errn, und Elemence it 


Ing Ge und ſchaute der Math 55 55 
dee auf vollſt ein, meine beſte Frau, da find 
15 Meinen 1 5 190 0 Die Eitern 
en. mit einan = 
ſehrobnt, ich . abe der Trauung Kon bel⸗ 
ehen d onnte mich damals gar nicht ſatt 
brachtvollen er wunderholden Braut in dem 
Atlas, welch ewand von ſilberdurchwirktem 
Schleppe 0 es das junge Ding mit ellenlanger 
alle diese or dem Altar trug. Aber laſſen wir 
Erinnerungen, ſie ſollen begraben 


begraben liegt. 
ab, ehe ich an meinem Herrn zur Verrätherin 
würde.“ 

Frau Barner zog die Augenbrauen 
ſammen. „Und wenn Ihre Vermuthung 
teäfe und Bornſtedt Clemence endlich 
Wahrheit geſagt hat, glauben Sie denn, das 
Kind würde auf die Länge der Zeit vor 
mir ein Geheimniß bewahren können? Clemence 
ſieht eine zweite Mutter in mir, 
und ich zweifle keinen Augenblick daran, 
daß ſie, wenn ſie erſt zur Ruhe gekommen, 
auch ſagen wird, was ſie erfahren hat.“ 

Das Geſicht der Engländerin zuckte, ihre 
Lippen bebten. „Das wäre entſetzlich,“ ſtam⸗ 
melte ſie dann ohne jede Ueberlegung, erſchrak 
aber ſelbſt über ihre Worte. Und ſich mit der 
Rechten die grauen Haare aus der Stirn ſtrei⸗ 
chend, ſagte ſie in erzwungen ruhigem Tone: 
„Doch enden wir dieſes Geſpräch, Verehrte! 
Es bringt Sie nur auf Combinationen, die 
den Thatſachen in keiner Weiſe nahe kommen. 
Uebrigens würden Ihnen dieſe, wenn es mir 
möglich wäre, von der Vergangenheit zu ſpre⸗ 
chen, gewiß lange nicht ſo böſe erſcheinen, als 
Ste vielleicht fürchten und — und —“ 

Die brave Frau war jo wenig daran ge⸗ 
wöhnt, ſich in Unwahrheiten zu ergehen, daß 
ſie auch jetzt nicht damit zu Stande 
kam, das Geſchehene zu beſchönigen, in 
gleichgültigem Ton über Dinge zu ſprechen, 
welche ihe ſelbſt als der Inbegriff alles Schreck⸗ 
lichen erſchtenen. Zum Glück ertönte in dieſem 
Augenblick die Klingel aus dem Zimmer Ger⸗ 
hard Bornſtedts. Und obgleich es nicht zu 
den Gewohnheiten Mrs. Smiths gehörte, nach 
den Befehlen des Hausherrn zu fragen, kam ſie 
nun der Magd zuvor, und ſich eiligen Schrit⸗ 
tes nach dem Zimmer ihres unglücklichen Brot⸗ 
herrn wendend, ſagte ſie mit halb abgewandtem 


zu⸗ 
zu⸗ 
die 


Kopf: 
„Ich bitte, mich einen Augenblick zu ent⸗ 
ſchuldigen, werthe Frau.“ ? 
„Nicht doch, Mrs. Smith, ich gehe auch 
ſchon,“ erwiderte die Räthin und verließ zu⸗ 
gleich mit der Engländerln das Vor⸗ 


zimmer. Langſam, als hätte fie Blei an 
den Füßen, durchſchritt die bekümmerte Matrone 
den Corridor, ging um die Villa herum und 
öffnete die vordere Hausthür, durch welche man 
zu der Treppe gelangte, die in die obere Etage 
hinaufführte. Erſt in unverhältnißmäßig lan⸗ 
ger Zeit erreichte Frau Barner ſo das eigene 
Heim wieder. Wie erſtaunte ſie aber, als ſie 
die Schwelle des Wohnzimmers betrat und 
Clemence an einem der Fenſter ſitzend fand, 
anſcheinend damit beſchäftigt, die letzten Stiche 
an ihrer Buntſtickerei zu machen. 

Aber wie verändert die Kleine ausſah! Wie 
ſchmal ihr ſüßes Geſichtchen geworden! Und 
die häßlichen dunklen Ringe um die ſchönen 
Augen! Sie gaben dem ganzen Antlitz einen 
veränderten Ausdruck. Es war, als hätte 
Clemence während der letzten drei Tage die 
Schmerzen einer Welt gelitten. f 

„Mein armes, armes Kind!“ rang es ſich 
in innigſtem Mitleid über die Lippen der Rä⸗ 
thin, indem ſie auf das junge Mädchen zueilte. 
Mit wahrer Mutterzärtlichkeit ſchlang fie ihre 
Arme um den niedergehaltenen Nacken Cle⸗ 
mences. 

„O Tante, liebe Tante!“ flüſterte da das 
bedaueruswerthe junge Weſen. Und wie ein 
Vögelchen, das verängſtigt nach einem Schutz 
ſucht, legte es ſeinen Kopf an das hochſchlagende 
Herz der Matrone. „Sei Du nur immer lleb 
und freundlich zu mir,“ ſetzte Clemence hinzu. 

„Ich fühle mich ja ſo unglücklich, ſo zum 
Sterben elend! Hler in meiner Bruſt iſt 
eine Saite geſprengt, und die Zukunft liegt vor 
mir grau in grau. Alles, was noch für mid 
1 85 kann, iſt wie in ein Leichentuch ge= 
hüllt.“ 

„Kind, aber weshalb? So ſprich Dich doch 
endlich aus, damit ich als Deine treue Ge⸗ 
fährtin auch das Leid mit Dir tragen kann. 
Kennſt Du denn nicht das liebe Dichterwort: 
„Getheiltes Leid iſt halbes Leid?“ 

„Ja, ja, Tantchen! Aber es galt nicht für 
mich! Ich muß ſchweigen, unter allen Um⸗ 
ſtänden ſchweigen, bis der Tod mir Erlöſung 
bringt.“ 

„Nicht doch, mein Kind! Es giebt kein Vor⸗ 
kommniß, das Du Deiner zweiten Mutter nicht 
offenbaren könnteſt.“ 

„Tante, martere mich nicht, ich darf nicht 
reden, wenn ich mich nicht einer Schlechtigkeit 
ohne gleichen ſchuldig machen will. Das aber 
wirſt Du nicht von mir verlangen.“ 

Die Räthin ſchüttelte den Kopf. Aber als 
ſie noch länger in die Pflegetochter dringen 
wollte, erhob ſich Clemence plötzlich von ihrem 
Seſſel. Leidenſchaftlich warf ſie ſich an die 
Bruſt der Matrone, und wie ein Aufſchrei aus 
niefſtem, gemartertem Herzen klang es von ihren 
Lippen: 

„Tante, habe doch Erbarmen mit mir! 
Verleite mich nicht zu einer Sünde, um welche 
ich mir das Leben nehmen würde. Ja, Tante, 
ich ſchwöre es Dir, wenn Du mich mit Deinen 


Bitten dazu bringen ſollteſt, Dir mein Geheim⸗ 
niß zu offenbaren, ſo mache ich dieſem Daſein 
ein Ende. Ich ſtürze mich in den Fluß oder 
ich erhänge — vergiſte mich!“ 

Es lag ein ſo großer Eenſt in den Worten 
des gepeinigten Kindes, daß die Räthin auf 
das Tiefſte erſchüttert ſeine Lippen küßte und 
dann mit vibrirender Stimme erwiderte: „Wenn 
es ſo ſteht, liebes Kind, ſollſt Du Ruhe vor 
mir haben. Mein Wort darauf, ich quäle Dich 
mit keiner Frage mehr, die ſich auf Dein Ge⸗ 
heimniß bezieht.“ 9 

„Danke, danke, Tante!“ 

In anſcheinender Ruhe reihten ſich nun die 
Stunden an einander und wurden zu Tagen. Vier⸗ 
zehn Tage waren vergangen, da traf aus C.. 
eine Depeſche ein, in der Guido meldete, daß 
ſein heißgeliebter Vater endlich den ſchweren 
Leiden erlegen, welche ihn heimgeſucht. 

Noch an demſelben Vormittage erſchien auch 
Fräulein Betty Lutter in der oberen Etage 
der Bornſtedt'ſchen Villa. Sie kam. um der 
Räthin für den Fall, daß dieſelbe 
Begräbniß des alten Herrn reiſen wollte, 
Schutz ihres Bruders anzubieten, welcher ge⸗ 
denke, dem lieben Jugendfreunde die letzte Ehre 
zu erweiſen. } 

„In Betreff Deiner jungen Schutzbefohle⸗ 
nen,“ ſetzte das Fräulein dann hinzu, „möchte 
ich mir den Vorſchlag erlauben, daß ſich dieſe 
während der Zeit Deines Fernſeins bei uns 
einquartiere.“ N 

Da die Räthin bereits mit dem Gedanken 
umgegangen, ſchon am Abend an das Todten⸗ 
bett in C. . zu eilen, und nur nicht gewußt 
hatte, welchem Schutz fie Clemence anver⸗ 
trauen ſollte, ſo kamen ihr die Anerbietungen 
der Jugendfreundin mehr als gelegen. Au 
das junge Mädchen gab ohne Zögern ſeine 
Zuſtimmung zu der Ueberſiedelung nach 
dem Roſenhof. Es willigte freundlich darein, 
als Betty ſich erbot, in Begleitung Herminens 
gleich nach dem Mittageſſen vorzufahren, 
um Clemence herüberzuholen. 14 

Die Genehmigung zum zeitweiligen Ver“ 
laſſen des Hauſes und der Stadt für ie 


gleichen 
Beſcheid, 
ihr Thun und Treiben zu beſtimmen hätten. 


* * 
* 


Es war ein regneriſcher Auguſtnachmitt 
als der aus Nord -Deutſchland 
mende Perſonenzug in den C.. er 
hof einlief. Unter den Vielen, welche 
dem Perron dieſes Moments mit Ungeduld 
harrt hatten, befand ſich auch Doktor 
Schmieden. Ernſt, den Zug tieſſter Trauer 1 
den feinen Mund, war er ſchon ſeit einer Viera 
ſtunde vor dem Empfangsgebäude auf ih, 
nieder gegangen. Jetzt, nun der Zug end 


heranbrauſt und die Thüren der Coupds fich 
geräuſchvoll geöffnet hatten, eilte er ſuchend von 
einem Wagen zum andern, bis ſein Blick endlich 
die ſchwarzgekleidete Geſtalt Tante Klaras be⸗ 
merkt hatte, der die große, behäbige Herrn 
Lutters auf dem Fuße ſolgte. 

„Tante!“ 

„Lieber, guter Guido, welch ein Wlederſehen!“ 
ſchluchzte die Matrone, indem ſie ihre Arme um 
den Hals des Neffen ſchlang. Lutter aber 
reichte dem künftigen Schwiegerſohn nur mit 
einem bewegten: „Gott grüße Dich, armer 
Junge!“ die Hand. Dann drängte er zur Elle. 
Das Gepäck mußte beſorgt werden, damit man 
nach der langen, anſtrengenden Fahrt ſo ſchnell 
als möglich unter Dach und Fach käme. 


(Fortſetzung folgt.) 


Volksdichtung. 


Eine reizvolle Zuſammenſtellung von 
Grabſchriften, e e und „Hausſprü⸗ 
en“ giebt L. von Hörmann in feinem bei A. 
Di Liebeskind in Leipzig erſchienenen Buche. 
ie Mehrzahl der Grabſchriften, die Hör- 
mann auf den Friedhöfen der Alpen geſam⸗ 
melt hat, ſind mit derbem Humor verfaßt, 
welcher des Todes ſpottet. Oft ist dieſer 
ein unfreiwilliger, durch die Ungeſchicklichkeit 
Veiel, den Reimſchmiedes erzeugter, zum 
eiſpiel: 


ier liegt der Herr Melcher, 
Aae wein iſt welcher. 

Den Uebergang vom unabſichtlichen zum 
bewußten Humor bilden zwei Grabſchriften 
in Axams und Weiſing. Die erſte lautet: 

Er lebte in Furcht und Zucht 
Und Kia an Die ut 
Die zweite: 


ier liegt Martin Krug 
r Kinder, Weib und Orgel ſchlug. 


Ihnen kann man den Nachruf anreihen, 


der einem Invaliden in Salzburg gewidmet 
wird: 

Hier ruht der alte S uvanek, 

Im Kriege ſanft, im Frieden keck, 

Er war ein Engel diesſeits ſchon 

Und G'freiter im Jägerbataillon. 
"N In Feldkirch konnte man — nach der 
Jaßſicherung Hörmann's — noch vor dreißig 
Nebren ein Seitenſtück zu dieſem kurzen 
& rologe leſen, das ebenſowenig mit dem 
m ein: „De mortuis nil nisi bene“ 
nklang ſtand. Da hieß es: 

Deer ruht Franz Joſeph Malt, 

Der ſich zu Tod geſoffen hat; 
Herr, gieb ihm die ewige Ruh' 
Und ein Gläsle Schnaps dazu. 


In gleicher Aufrichtigkeit verkündet ein 
Kreuz im Kaunſerthale: 
Hier liegt ein Wildſchütz, unverdroſſen 
Wie er Aber 1300 Gemſen geſchoſſen, 
ie auch viel Füchſ' und Haſen, 
Und verthut damit ſein Waſen (Anweſen.) 
Mit koſtbarer Naivetät heißt es in einer 
Grabſchrift am Chiemſee: 
Hier in dieſer Gruben 
Liegen zwei Müllerbuben, 


Geboren am Chiemſee, 
Geſtorben am Bauchweh. 


Schließlich führen wir noch zwei räthſel⸗ 
hafte Grabſchriften an, welche die allerſelt⸗ 
ſamſten Vorſtellungen erwecken können. Die 
eine befindet ſich nicht weit von der eben 
citirten und meldet: „Hier ruht in Gott 
N. N. Sechsundzwanzig Jahre lebte er als 
Menſch und ſiebenunddreißig als Ehemann.“ 
Die andere aus dem Puſterthale beſagt: 
„Hier ruht Herr Tobias Mair, bürgerlicher 
Metzgermeiſter, und ſeine noch lebende Gattin.“ 

Eine andere Art von Grabſchriften ſind 
die auf den „Marterln“, auch „Marterſaul'n“ 
genannt. Wo in den Alpen im Wildbach, 
auf der Jagd in den Felsſchluchten, durch 
Lawinen ꝛc. ein Menſch verunglückt iſt, wird 
ihm zum Gedächtniß von ſeinen Angehörigen 
gewöhnlich eine, und zwar meiſtens naiv 
unbeholfen bemalte Tafel (Marterl) mit einem 
entſprechenden Verſe an der Unglücksſtätte 
geſtiftet. 

Zuweilen ſind die Inſchriften auf den 
„Marterln“ in Proſa, und darum nicht weni⸗ 
ger orginell. Bei Wörgl heißt es von einem 
Jäger, er ſei „außer von ſeinen zahlreichen 
Hunden auch von einer Wittwe und fünf _ 
unmündigen Kindern betrauert worden.“ In 
einer Schlucht im Pitzthal kann man leſen, 
daß „allhier der wohlehrſame Peter Bohner 
ohne Vorbedacht verſchieden ſei“, und auf dem 
Kal ſertauern behauptet ein einfaches Denk: 
mal: „Hier ſind im kalten Jahre 1853 
drei Menſchen und zwei Böhmen ertrunken.“ 
Die Inſchriften in Verſen ſind aber doch 
ſb 

„Welcher Dichter vermöchte ſich an Knapp⸗ 
heit der Form mit den vier affohttenben 
Zeilen auf der alten Mötzer Brücke zu meſſen, 


welche eine ganze Ballade enthalten? Si 
lauten: 
Bruckle gonga, 
Bruckle in a 
Obi g’folla 
Und derſoffa. 
Von ähnlichem Lakonismus, der die 


Phantaſie lebhaft anregt, ſind nur wenige 
„Marterln“; indeß kann man jenes bei 


Biſchoflack, auf dem es heißt: „Der Tod 
mit ſeinen Knochen hat den Johann Stembo 
erſtochen,“ ebenſowenig der Weitſchweifigkeit 
beſchuldigen, wie die draſtiſche Meldung auf 
dem Duxerjöchl: „Hier ruhen ihrer Drei; 
A Ochs, a Eſel und er dabei.“ 

Im Stubaithale heißt es von einem ver⸗ 
unglückten Fuhrmanne: 

Der Weg in die Ewigkeit 
Iſt doch garnicht weit; 

Um ſieben Uhr fuhr er fort, 
Um acht Uhr war er dort. 

Ein „Marterl“ bei Lana erzählt von 
einer Mordthat, die dort vorgefallen, in fol⸗ 
gender, etwas zweideutiger Weiſe: 

Von an Stichen todtgebohrt 

Starb Peter hier am Ort. 

Der gerechte Gott im Himmel 

Wird ſtrafen einſt auch dieſen Lümmel! 

Unglück und Rettung zugleich ſchildert 
ein anderes im Paſſeier: 

ier ſtarb Martin Rauſch. 

ie Lawine traf ihn halt 
Auf den Leib und macht ihn kalt. 
Auch der Jörg, der war darunter 
Aber heut noch iſt geſund er. 

Noch ſorgfältiger geht ein drittes in den 
Tauern auf Einzelheiten ein: - 

gie liegt der Bote Michel. 

r fiel mit ſeiner Kraxen, 
Brach ſich die beiden Haxen; 
Die wurden amputirt, 
Das hat ihn ſehr ſchenirt; 
Dann kam der Brand hinzu — 
Gott ſchenk' ihm die ewige Ruh'! 

Eine andere Art von Volksdichtung offen⸗ 
bart ſich in den Hausſprüchen, die ſich in den 
Gehöften der Alpen über Haus: und Zimmer: 
thüren, vor Allem über den Wirthshausthüren 
befinden. Letztere ſind ſtets humoriſtiſch und 
ſo ziemlich über einen Leiſten geſchlagen. 
Sie laden die Vorübergehenden zu Gaſt 
falls ſie Zahlung leiſten können. So zu 
Reit im Winkel, wo über der Thür ſteht: 
„Gott ſegne Deinen Eingang, wenn Du Durſt 
haſt; Gott ſegne Deinen Ausgang, wenn Du 
Geld haſt.“ Noch prägnanter iſt die Mah⸗ 
nung in Gies: „Rede wenig, rede wahr; 
trinke mäßig, zahle baar!“ In Unterlentaſch 
dient der Hausſpruch als Reclame und 
beſagt: 

Ich heiß' Andreas Reindl, 
Hab gar a gutes Weindl 

Und a ka ſchlecht's Bier — 
Ob d' einer gehſt zu mir! 


Mannigfaltiges. 


— Zu Fuß die 2500 Werſt lange 
Strecke von Odeſſa nach Petersburg 
zurückzulegen, iſt der in Griechenland als 
tüchtiger Fußtouriſt längſt bekannte Paras⸗ 
kevaides, ein höherer Juſtizbeamter, von dieſer 
Hafenſtadt am Schwarzen Meere aufgebrochen. 
Mit dieſer ſportlichen Leiſtung iſt ein hoher, 
patriotiſcher Gedanke verbunden. P. will 
nämlich am Sarge der ſo früh verſtorbenen 
Großfürſtin Paul, der griechiſchen Prinzeß 
Alexandra, Erde niederlegen, die er von den 
Stellen genommen, auf denen der Fuß der 
Entſchlafenen mit Vorliebe gewandelt. Die 
ſehr bedeutende und hoch angeſehene griechiſche 
Colonie Odeſſas, deſſen Burgermeiſter ſogar 
ein Grieche iſt, bereitete 1 0 einen großar⸗ 
tigen, enthuſiaſtiſchen Empfang, und ebenſo 
allgemein geſtaltete ſich der Abſchied, indem 
viele ſeiner Landsleute 3 Kilometer weit ihm 
das Geleit gaben. Obwohl er mit den beſten 
Empfehlungen vom Gouverneur verſehen 
worden iſt, hat er dennoch nicht die Erlaub⸗ 
niß erhalten, ſeinen Weg den Schienen ent⸗ 
lang zu verfolgen, und iſt daher genöthigt, 
in der ſchweren Weiſe durch Erfragen des 
Weges von Ort zu Ort ſich durchzuſchlagen. 
Trotz längeren Raſtens in Poltawa, Char⸗ 
kow, Talla und Moskau will er in 35 Tagen 
ſein Ziel erreichen. 


Heiteres. 


* Unſchuldig verdächtig.] Angetrun⸗ 
kener (der vergebliche Anſtrengungen macht, 
ſich aus den „Umarmungen“ eines tiefen 
Rinnſteins zu befreien): „Gott, da ſchlägt's 
ſchon zwei! Natürlich heißt's nun wieder, ich 
hätt' ſo lange in der Kneipe gelegen!“ 


„[Aus dem Nekrolog auf einen 
SchreinermeiſterJ .. Der Verſtorbeue 
war langjähriges Mitglied und hielt bis zu 
ſeinem Ende treu zu der Fahne, zu der er 
gratis die Stange geliefert hatte.“ 


eine Reiſe⸗Route gedacht?“ — Gatte: „Jawohl 
mein Kind!“ — Der ſechsjährige Fran 
„Keine Reiſeruthe mitnehmen, Papa — ich wil 


immer artig ſein!“ 
Verantwortlicher Nedactenr: George Spike! 


in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


